| 0 8 W, den, Wil, Diet. 3 Abt 
„ monstiid 67 Aen. v Uher. 


eee 2 M. See 


„ 
Vorletzte Woche! 


eluaſtr. vis-a-vis dem Stadtgarten 
Proviſor. Prachtban 


Continental 
WEden - Theater. 
rößtes phant. Etabliſſement 


eirca 2,000 Perſonen faſſend. 
enſation. Erfolg des großartigen 


E Bunfre Nrngrümm 
High lte-Vorſtellung 


ftipiel des Königs aller Bauchredner 
Mstr. Sandor mit feinen 


gente, Mittwoch, Abends 8½ Uhr:! 


Mittwoch, den 20. September (2. Oktober) 1895. 


odzer Tageblall 


Iutuatre 


Änftlich leb. u. ſprech. Menſchen 5 


Attraction fin du Siècle. 


Auftreten des Miss Editn 
Der Balyr von Ouin u. feine 9 
magnetiſche Schönheit 
trwandl. Scene mit Anwend. des ® 
magn. Schlafs. Prachw. Coſtüme @ 


tlietr. allegor. Beleuchtung, * 


— — 


Vorper: 0 
die teuflischen Thorheiten 
dargeſtelle v. Dir. Schenk. 


hurice Lebrun Miss Lole. 
Leuchtende Wogen. 

ata morgana Luftſpiegelungen 
prachtvoller Weltſtenerien. a 


Traum der Jungfrau 
Mufit von Lumpé. 


herrliche Gallerie preisgen ı 


krönter Franenſchönheiten 

Chromaticecataractapoleile 

Dr die toloſſalen Mieſen , Wunder⸗ 
Vontainen jeenpatt leb. Buder. 


Der Diamanten Palaſt 


herie in märchenhafte Ausftating. 


Billet⸗Verkauf in der Buchhand⸗ 
von Mi lbitz, Pettikauerſtr. 


Voranzeige. 
Morgen Donner ſta g. 
Nachmittags 4½ Uhr: 
Extra Schüler⸗ und 
Kinder⸗Vorſtellung 
Müler hieſiger Schulen und Kinder 
en nachſtehende unter der Hälfte 
ermäßigte Eintrittspreiſe 
Merie 15 Kop., 2. Rang 30 Kop., 
Nang 50 Kop., Parquet 75 Kop., 
Logen 5 Rbl. 
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der bis pelle 55er Naum 6 Kop., 
für Neklamen 15 
Preis eines Exemblars 5 Kop. 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Expedition: 
VDzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Sanufaripie werben nicht jurüngeneit. 
Redactlons⸗ Sprech unden von I—12 Ubr Vormittags. 


Helenenhof. 


1.Üewarbs-Ausstellung 


Geöffnet von 10 Uhr Vormittags bis 8 Uhr Abends. 
Nachmittags: Promenaden Concert. 
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Entree 50 Kop. Schüler und Kinder 15 Kop. 
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die Dampf-Peitillation und Weinhandlun 
F. Meyer’ Erben, 


Neuer Ring Nr. 6, 


empfiehlt in bekannter Güte: 


Süße Schuäpſe und ff. Liqueure, alle Arten 


gereinigten Spiritus, Crozosoe ounmennoe Buno (dreifach gereinigt), Cognac und 
Num; ferner gute alte in» und ausländiſche Weine. 


Grand Hotel. 


Von heute täglich 


friſche Oſtender Auſteru. 


Hotel Polski. 


Jeden Don nerſtag und Sonntag 


ELART. 


Bekanntmachung des Finanzminiſteriums. 


Es iſt zur Kenntniß des Finanzminiſteriums ge⸗ 
langt, daß die Inhaber einiger Bank⸗ und Wech⸗ 
ſelgeſchäfte ſich geweigert haben, vollwerthige Sil⸗ 
bermünzen im Werthe von 1 Rbl., 50 und 25 
Kop, für den Werth der entſprechenden Kredit⸗ 
billete, reſp. Scheidemünze entgegenzunehmen. Ein 
derartiges Handeln entbehrt jeder Grundlage und 
iſt nur darauf gerichtet, ſich ungeſetzlicher Weiſe 
für Rechnung ſolchet Perſonen zu bereichern, die 
den Werth der Silbermünze nicht kennen. Um 
das Publikum vor unnützen Verlusten zu fügen, 
bringt das Finanzminiſterium Nachſtehendes zur 
allgemeinen Kenntniß: 

J) daß alle Renteien, alle Inſtitutionen der 
Staats bank, alle Sparkaſſen, alle Kaſſen der 
Eiſenbahnen, des Poſtreſſorts, der Zoll verwaltung, 
mit einem Worte alle Regierungskaſſel! jeder Zeit 
in unbegrenzten Summen die Silbermünzen 
(Rubel, halbe und viertel Rubel) cds Zahlung 
zum Werthe der entſprechenden Kreditbillete oder 
Scheidemünze Rubel für Rubel entgegennehmen 
und desgleichen bereit find, nach Maßgabe des 
derzeitigen Kaſſubeſtandes Kreditbillete Rubel für 
Rubel gegen Silbermünze umzuwechſeln und 

2) daß die Wechſelkaſſe der Staatsbank un⸗ 
unterbrochen den Umtauſch der Kredittillete gegen 
Silbermünze und der Silbermünze gegen Kredit⸗ 
billete Rubel für Rubel ohne jede Zuzahlung 
vollzieht. 


St. Petersburg. 


— Eine Anſprache des Gehilfen des Ober⸗ 
prokurators des Hl. Synods W. K. Sa bler an 
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welcher die Reſidenzblätter Nachſtehendes entneh⸗ 
men; „In Euch, die Ihr vom Thätigkeitsdrange 
erfüllt ſeid, hoffen wir jene geiſtigen Vorkämpfer 
u ſehen die gern ihre Arbeit, und ihr Wiſſen dem 
olke weihen und ſich mit Liebe der aufklärenden 
Lehrthatigkeit hingeben. Die Volksbildung iſt eine 
große und heilige Sache; indem Ihr dieſer dient, 
nützt Ihr der Kirche und dem Vaterlande. Durch 
die Schule könnt Ihr in hohem Grade das gei⸗ 
ſtige Leben des Volkes beeinfluſſen, könnt der 
Trunkſucht, der Aus ſchweifung, der Gemeinheit 
und anderen Laſtern des Volkes entgegentreten, 
Ihr vermögt auch den materiellen Wohlſtand des 
Volkes zu heben und was das Wichtigſte iſt — 
Ihr habt durch die Schule die Kraft, im Be⸗ 
wußtſein des Volkes die Grundlehren des chriſt⸗ 
lichen Glaubens und der chriſtlichen Sittenlehre 
zu befeſtigen. Pflanzet in die Herzen der Gläu⸗ 
bigen die Liebe zu Gott, verdeutlichet die maje⸗ 
ſtätiſche Größe der chrſiſtlichen Kirche, verbreitet 
das heilige Wort unſeres Herrn, verkündet die 
Lehren der Kirchenväter und redet von dem Ruhme 
und Ver dienſte der Märtyrer. Immer und über⸗ 
all ſollt Ihr die Glaubenswahrheiten verkünden 
und das Volk bekannt machen mit dem Reich⸗ 
thum und der Schönheit des orthodoxen Gottes» 
dienſtes. Dem Volke ſollt Ihr einſchärfen, daß, 
wenn es groß, ſtark und mächtig iſt, es alle dieſe 
Vorzüge dem orthodoxen Glauben verdankt, der 
unſeren Kaiſer groß gemacht und unfere Erde 
mit Ruhm bedeckt hat. Laſſet Euch nicht von 
weltlichen Wünſchen fortreißen und ſtrebek nicht 
nach einträglichen Stellen. Ein größeres Einkom⸗ 
men, erfüut nicht immer die Seele mit Frieden. 
Die auf die Erziehung des Volkes gerichtete Ar⸗ 
beit bleibt nie ohne Belohnung. Das Andenken 
vieler ehrlicher Menſchen, die mit Hingebung ihren 
Erdenberuf ausgefüllt haben, wird mit dem Tage 
ihrer Beerdigung ausgelöſcht; doch wer ſein 
Leben der Verbreitung des Lichtes, der Verkündi⸗ 
gung des Glaubens geweiht hat, deſſen Andenken 
überdauert Generationen und erliſcht nicht fo 
bald.“ 
— Die Regierung fährt — wie wir verneh⸗ 
men — eifrig, fort, dem allgemeinen Bedürfniß 
nach profeſſioneller, reſp. techniſcher Bildung zu 
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15. Jahrgang. 


Im Auslande Ab ernimmt Inſertions aufträge: Haasehstein 
4 Vogler 4. G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 


In Warſchan: bin $ Berihaue Annoncen Bureau 
owa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Oo. 


Volksaufklärung jüngft für die Berathung im 
Reichs rathe eine Vorlage ein, betreffend die Er⸗ 
höhung des Etats der Gewerbeſchulfilialen, und 
es ſollen baldmöglichſt weitere Vorlagen gemacht 
werden wegen Gründung mittlerer combinirter 
Gewerbeſchulen verſchledener Art in Moskau, 
Kaſan und Jekaterinoſſlaw, gleichwie wegen Crei⸗ 
rung niederer techniſcher Schulen in Petersburg, 
Rybindk und anderen, Städten des Reichs. 

Kaſan. In der Mediciniſchen Geſellſchaft 
hielt Dr. Sſmirnow einen intereſſanten Vortrag 
über die im Kaukaſus vorkommende Krankheit 
„Tſchop“ und die im Ural beobachtete „Kotſcherga“, 
Krankheit. „Tſchop“ bedeutet tatariſch „Stöckchen“, 
„Splittes“; fie äußert ſich folgendermaßen: im 
Halſe bleibt ein Krümelchen, ein Stückchen Schale 
von einer Mandel oder dergl. ſtecken. Der Patient 
ſchläft ſchlecht und ruft einen Curpfuſcher oder 
eine Curpfuſcherin. Die Cur wird feierlichſt in 
Scene geſetzt: die Enden eines Handtuches wer⸗ 
den zu Schlingen geknüpft; die eine wird dem 
Patienten, die andere dem Curpfuſcher um den 
Hals gelegt; er bläſt ihm in den Mund und holt 
mit den D irgend etwas vorher. Präparixtes 
heraus. Der Kranke ik geſund ... wenn ſchon 
es oft paſſirt ſein ſoll, daß ihm anſtatt des vers 
ſchluckten Pflaumenkerns — ein Hühnerknochen 
aus dem Halſe gezogen wird. 

Im Ural pflegen Curpfuſcherinnen von det 
„Kotſcherga“ zu hellen, wobei fie die tollſten Pros 
ceduren mit den unglücklichen Kindern vornehmen. 
Das kranke Kind wird mit Hefe und dergleichen 
eingeſchmiert und muß nun auf dem Ofen ſchwitzen, 
bis es krebsroth wird und die Haut ſich mit 
Bläschen bedeckt. Das wird mehrmals wiederholt, 
bis das Kind „geheilt“ ift.... 


—— ——— —— 
N. A. Manaſſein . 


Am 16. (28.) September iſt in Zarſkoje⸗ 
Sſelo nach langem und ſchwerem Leiden der 
ehemalige Juſtizminiſter, Mitglied des Reichsraths, 
Wirklicher Geheimrath, Senator Nikolai Awkſent⸗ 
jewitſch Manaſſein geſtorben. 

Aus einer alten ruſſiſchen Adelsfamilie ſtam⸗ 
mend, hatte der Verſtorbene feine Bildung in der 
Rechtsſchule genoſſen und trat im Jahre 1854 in 
den Stantödieng. Gleichzeitig mu der Ein⸗ 
führung der Juſtizreform wurde er zum Pros 
kureursgehilfen beim neu organifirten Bezirkes 
gerichte in Moskau ernannt und“ nach Verlauf 
von kaum 3 Jahren bekleidete er bereits daſelbſt 
den ein flußreichen Poſten eines Staatsanwaltes 
beim Appellationsgerichte. In dieſer Stellung 
verblieb Manaſſein ungefähr 7 Jahre und erward 
ſich durch ſeinen unermüdlichen Eifer und ſeine 
gervorragende adminiſtrative Begabung das volle 
Vertrauen des damaligen Juſtizminiſters Grafen 
Pahlen, der ihm im Jahre 1877 den verantwort⸗ 
lichen Poſten eines Departementsdirectors des 
Juſtizminiſteriums anvettraute. Im Jahre 1880 
wurde Manaſſein zum Senator ernannt und er⸗ 
hielt in dieſer Eigenſchaft auf Allerhöchſten Befehl 
den höchſt ehrenvollen, aber ſchwierigen Auftrag, 
die Gouvernements Liv⸗ und Kurland in Bezu 
auf die Thätigkeit aller Krons⸗ und Wahlbehötoen 
einer eingehenden Reviſion zu unterziehen. Nach⸗ 
dem er in den Jahren 1882 und 1883 dieſe um⸗ 
faſſende Arbeit mit der größten Energie und 
Ausdauer zu Ende geführt und die Reſultate 
ſeiner Reviſton in einem ausführlichen Berichte 
zuſammengefaßt hatte, wurde er don dem in 
Gott ruhenden Kaiſer Alexander III. am 6. 
November 1885 zunächſt zum Verweſer des 
Juſtizminiſteriums und bald darauf zum Juſtiz⸗ 
miniſter ernannt, in welcher Stellung er bit zum 
Jahre 1893 verblieb, um ſodann in den Reichs rath 
berufen zu werden. 

Von Jugend auf hatte Manaſſein alle feine 
Kräfte dem Staatsdienſte gewidmet, der ihm nur 
jo viel Zeit frei ließ, um im Schooße feiner 
inniggeliebten Familie kurze Etholung von den 
Mühſalen feiner anſtrengenden Arbeit zu finden. 
Obgleich Manaſſein überhaupt das Leben nur von 
der ernſten See kennen gelernt hatte, ſo war 
doch ſeine Thätigkeit gerade im vorgerückten Alter 
am aufreibendſten. Es waren namentlich die 
Jahre 1882 und 1883, wo er nicht nur eine 
koloſſale Arbeit zu überwinden, ſondern auch mit 
vielen Schwierigkeiten und zahlreichen Anfein⸗ 
dungen zu kämpfen hatte. Die acht Jahre, in 
denen er an der Spitze des Miniſteriums ſtand, 
geſtalteten ſich für ihn auch nicht günſtiger: Eine 
ganze Reihe umfaſſender Reformen, wie im ganzen 
Reiche, jo auch ſpeciell in den Oſtſeeprovinzen, 


entſprechen. So brachte das Miniſterium der nahmen alle ſeine hervorragenden Fähigkeiten und 


Kräfte in Anſpruch. Bei feiner außerordentlichen 
Pünktlichkeit und Genauigkeit ſaß er nicht nur 
tage», ſondern auch nächtelang am Arbeitstiſch, 
um hin und wieder im Frühherbſte eine höchſt 
zweifelhafte Erfriſchung in den mühevollen Revi⸗ 
fionsreiſen zu ſuchen. Derartigen geiſtigen An⸗ 
ſtrengungen war ſein geſunder und kräftiger Körper 
auf die Dauer nicht gewachſen. Bereits im Jahre 
1889 ſtellten ſich die erſten Vorboten einer heim⸗ 
tückiſchen Krankheit ein und zwangen ihn, ſich 
einer Cur in Oeynhauſen zu unterziehen. Ob⸗ 
gleich ihn ſchon damals die Aerzte vor der 
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drohenden Gefahr warnten und ernftlich in ihn 


drangen, ſeiner aufreibenden Thätigkeit zu ent⸗ 


ſagen, hielt er es dennoch für ſeine Pflicht, auch 


ferner auf ſeinem ſchwierigen Poſten auszuharren, 


von ihm auf den verſchiedenſten Gebieten der 
Staatsverwaltung entworfenen Reformen vollendet 
und durchgeführt hatte. 

Der verhängnißvolle Ausgang konnte natür⸗ 
lich nicht ausbleiben und das wußte Manaſſein 
ſelbſt nur zu gut. Die Ruhe, die ihm in der 
letzten Zeit in Zarſkoje⸗Sſelo zu Theil wurde, 
kam zu ſpät, und bereits in dieſem Sommer, 
als ſich fein Geſundheitszuſtand merklich vers 
ſchlimmert hatte, ſprach er wiederholt ſeinen 
Freunden gegenüber mit der größten Kaltblütigkeit 
die Ueberzeugung aus, daß es mit ihm bald zu 
Ende gehen würde. 

Und ſo ſtarb denn dieſer treue Diener des 
Kaiſers und des Reiches mit dem vollen Bewußt⸗ 
ſein, alle die Arbeit, die ihm im Leben beſchieden 
war, nach ſeinem beſten Wiſſen und Gewiſſen 
vollendet zu haben. Der Augenblick iſt nicht fern, 
wo das Charakterbild dieſes Staatsmanns, dem 
es bei ſeinem Leben auch nicht an Feinden fehlte, 
in der gebührenden Klarheit in der Geſchichte 
hervortrelen wird, die ihn den würdigſten und 
nũ c Arbeitsgehilfen des in Gott ruhenden 
Kalſers Alexander III. zuzuzählen vollkommen 
berechtigt iſt. 

Sit tibi terra levis! 

(„St. P. Herold.“) 


Die Duellſtrafe im neuen Criminal⸗ 
eodex. 


Da die Duellfeage die öffentliche Meinung 
in allen Ländern lebhaft intereſſiit, jo dürfte es 
erwünſcht ſein, den Standpunkt kennen zu lernen, 
welchen das ruſſiſche Juſtizminiſterium bei der 
jetzt vor ſich gehenden Ausarbeitung eines neuen 
Criminalcodex einnimmt. Die projectirten Be⸗ 
ſtimmungen lauten: Der an einem Duell Schul⸗ 
dige wird mit Einkerkerung bis zu 1 Jahr be⸗ 
ſtraft. Wenn der Herausforderer oder Herausge⸗ 
forderte an Ort und Stelle angelangt find oder 
ſogar ſchon die Waffen zum Duell entblößt haben, 
das Duell aber aus von ihnen unabhängigen 
Gründen nicht ſtattfand, ſo wird der Schuldige 
mit Arreſt bis zu 3 Monaten beſtraft. Der 
Duellant, welcher dem Gegner eine ſehr ſchwere 
körperliche Beſchädigung zugefügt oder ihn getöd⸗ 
tet hat, wird mit Einkerkerung bis zu 4 Jahren 
beſtraft. Findet das Duell ohne Secundanten 
ftait, fo wird der daran Schuldige mit Einker⸗ 
kerung bis zu 3 Jahren beſtraft. Finden bei 
einem ſolchen Duell ſehr ſchwere körperliche Be⸗ 
ſchädigungen ſtatt oder Tödtung, ſo tritt Ver⸗ 
ſchickung ein. Derjenige, der einen Regierungs- 
beamten oder eine Perſon, die öffentliche Ver⸗ 
pflichtungen erfüllt, anläßlich der Erfüllung dieſer 
Verpflichtungen zum Duell fordert, wird mit 
Arreſt bis zu drei Monaten beſtraft. Wird ein 
Vorgeſetzter im Staats- oder Communaldienſt ges 
fordert, ſo wird der Schuldige mit Einkerkerung 
bis zu einem Jahr beſtraft. Secun danten, Aerzte 
und andere Perſonen, welche dem Duell beiwohn⸗ 
ten, unterliegen keiner Strafe. Derjenige, welcher 
im Duell abfichtlich zum Schaden des Gegners 
von den Duellbeſtimmungen abweicht, wird mit 
Cortectionshaus beſtraft. Wenn der Schul⸗ 
dige dem Gegner eine ſchwere körperliche Ver⸗ 
letzung zufügt oder denſelben tödtet, ſo wird er 
für ſehr ſchwere körperliche Verletzung oder für 
Todtſchlag beſtraft. Derſelben Strafe unterliegt 
auch derjenige, der zu einer derartigen Handlung 
angeregt oder dieſelbe weſentlich gefördert hat. 
Derjenige, der im Einverſtändniſſe mit dem Geg⸗ 
ner beſtimmt, daß durch das Loos oder ſonſt auf 
eine andere Weiſe einer von ihnen zur Verübung 
von Selbſtmord defignirt werde, wird, wenn der 
Selbſtmord erfolgte, mit Zwangsarbeit bis zu 8 
Jahren beſtraft. Wenn die Folge dieſer Verein⸗ 
barung nur ein Selbſtmordverſuch war, der aus 
von dem Betreffenden unabhängigen Gründen 
nicht zur völligen Ausführung gelangte, ſo wird 
der an einer ſolchen Vereinbarung Schuldige mit 
der Abgabe in's Correctionshaus beſtraft. Den⸗ 
ſelben Strafen unterliegen auch die Perſonen, die 
u einer derartigen Vereinbarung angeſtachelt 

aben. 

Bei der Aufftelung dieſes Geſetzesprojectes 
iſt das Juſtizminiſterium offenbar von der Ueber⸗ 
zeugung ausgegangen, daß das Duell ſich gegen⸗ 
wärtig nicht aus der Welt ſchaffen läßt; es find 
deshalb im Allgemeinen nur milde Strafen feſt⸗ 
geſetzt und ſehr ſchwere Strafen nur gegen die 
Auswüchſe des Duells. Da Duelle ohne Anwe⸗ 
ſenheit von Secundanten beſonders hart beſtraft 
werden, fo iſt es nur confiquent, daß die Cartell⸗ 
träger ſtraflos bleiben und ebenſo auch die Aerzte, 
da die rechtzeitige Anweſenheit letzterer am Duell⸗ 
platze natürlich von größter Bedeutung iſt. 

(Rig. Tagbl.) 


Lodzer Tageblatt 


Lodzer Ausſtellungsbriefe. 


III. 

Eine der ſchönſten Kollectionen von Geweben 
iſt ohne Frage die von Guſt av Lorenz. Der 
Schrank mit den Kaſchemir⸗, Kammgarn- und 
Cheviotſtoffen befindet ſich rechts vom Eingange 
in der erſten Reihe. Der Umſtand, daß Lorenz 
überhaupt ausſtellt, giebt zu denken. Die Firma 
hat ſich ſonſt immer bei ähnlichen Unternehmun⸗ 
gen zurückhaltend benommen. Wenn ſie jetzt aus 
ihrer Zurückhaltung hervortritt, ſo beweiſt dies, 
daß ſie nicht blos Neuheiten aufzuweiſen hat, 
ſondern auch, daß ſie in Bezug auf Repräſen⸗ 


tation d d duſtri i i 
den er erſt in dem Augenblick verließ, wo er alle ar ee eee Ten e 


den hieſigen Fabrikanten eines Sinnes iſt. 

Ein ſehr origenelles Stückchen einnehmender 
äußerer Ausſtattung haben L. und H. Groh⸗ 
mann geleiſtet. Ihr Pavillon ſtellt einen an⸗ 
tiken Kunſttempel dar, die Pfeiler find ausgelegt 


mit geflecklen Wollenſtoffen, deren Muſter große 


Aehnlichkeit mit Tigerfellen haben. Im In⸗ 
nern des Tempels liegen dann Proben Garne, 
ganze Ballen Zeug mit buntfarbigen Decken in 
der Mitte aus. Das Ganze macht einen auffälli⸗ 
gen aber auch gefälligen Eindruck und mit Recht 
verwundert man ſich vielleicht über die Reichhal⸗ 
tigkeit der Waaren, und über ihren ſoliden, prop⸗ 
peren Charakter. Zum Schluß werfe man noch 
einen Blick zur Decke, die mit Mouſſelinſtoffen 
drapirt iſt. 

Die Appreturanſtalt baumwollener und halb⸗ 
wollener Waaren von W. Drozdows ki iſt 
auf der Ausſtellung mit einem in der Nähe des 
Silberſtein'ſchen Kioskes aufgeſtellten Vorrath von 
rohen und appretirten Waaren vertreten. Die 
Sachen ſind deshalb ſo intereſſant, weil ſie die 
Appretur in verſchiedenen Stadien darſtellen, und 
den Unterſchied zwijchen roher und fertiger Waare 
erkennen laſſen. Als beſonders erwähnungswerthe 
Stücke find hervorzuheben eine Parthie Unter» 
futter für Paletots, Decken, ſogenannte Kamm⸗ 
garnflanelle u. d. m. Die Firma W. Drozdowski 
ſteht einzig in Lodz in dem von ihr bedeutend 
erweiterten und verbeſſerten Appreturverfahren da, 
und ſie weiſt durch ihr Arrangement nach, eine 
wie wichtige Aufgabe die Appretur in der modernen 
Gewebeinduſtrie zu erfüllen hat. 

Seidenwaaren habe ich bisher noch nicht be⸗ 
ſprochen. Schmitz und van Endert findet 
man mit einem reich aſſortirten Lager von 
allerlei Seiden zu Kleidern und Tüchern geeignet 
vor. Die überaus feinen und prächtigen Deſſins 

nd farbig und ſchwarz gehalten, und zeichnen 
ch beſonders die hellen Farben durch fäpbal⸗ 
tende Töne aus. Einige ſchwere Ripsroben zie⸗ 
hen gleichfalls die Aufmerkſamkeit auf fid. 

Johann Fial ragt durch wollene be⸗ 
druckte Zeuge zu Tüchern, Möbelſtoffen, Tep⸗ 
pichen u. d. m. hervor. f 

Schmidt & Pfitze haben an anderer 
Stelle in einem kleinen eleganten Schranke Sei⸗ 
denmuſter für Halstücher und Weſten aufgehäuft. 
Außerdem erblickt man noch Wollendecken, die zu 
einer Art Baldachin gruppirt find, in verſchiede⸗ 
nen und ſehr geſchmackvollen Farben. 

Paul Deſurmont's Sammlung von 
wollenen Garnen, weißen und farbigen, von Wolle 
in rohem Zuſtande, ſowie von Poſten fertiger 
Strickwolle in reizender Färbung überraſcht durch 
die Sauberkeit und Genauigkeit der Arbeiten. 
Beſonders die Strickwolle iſt ausgezeichnet durch 
die zarten Farbentöne und die verhältnißmäßig 
vielen Muſter. Der Schrank, worin die Gegen⸗ 
ſtände aufbewahrt werden, iſt als Normalſchrank 
für Ausſtellungszwecke an und für ſich beachtens⸗ 
werth. Der blaue Grundton der Wände hebt die 
Waaren ſehr ſchön ab, und er contraſtirt in der 
angenehmſten Weiſe mit dem tief ſchwarzen An⸗ 
ſtrich des Aeußeren vom Schranke. 

An Otto Johann Schultz's Wollen⸗ 
und Baumwollenwaaren, in der Nachbarſchaft 
Deſurmont's befindlich, Decken⸗ und Tücherſtoffe 
1 ſollte man nicht achtlos vorüber⸗ 

ehen. 

. Die Firma M. A. Wiener, als Spezia⸗ 
liſtin in Kammgarnen, in Melaugeſtoffen, beſon⸗ 
ders zu Hoſen geeignet, rühmlichſt bekannt, hat 
einen Kleiderkiosk aufgeſchlagen. Derſelbe ent⸗ 
hält gegen 30 Hoſenſtoffe, meiſt beſſere Sorten. 
Die Fabrik, welche ſich in Zdunska⸗Wola, Gouv. 
Kaliſch befindet, beſchäftigt 4000 Arbeiter. 

Ein niedliches Arrangement iſt das Wäſche⸗ 
ſortiment von J. Katny und B. Czerkaski 
in der zweiten Reihe linker Hand vom Silber⸗ 
ſtein'ſchen. Man ſieht da vereint eine complette 
Betteinrichtung mit beſtickten Ueberzügen aus 
feinſten Leinen, mit eleganter Steppdecke in 
ſchreiendem Roth, außerdem Herren» und Damen» 
wäſche. Vor dem Bazar hängen grüne Tüllgar⸗ 
dinen mit eingelegten Blumen und ſehr breiter, 
geſchmackvoller Kante. Die Gardinen find aber 
blos der Decoration halber da, ſie find auch 
nicht von der Ausſtellerin, ſondern in der Schweiz 
fabrizirt. 

O. Eberhardt iſt nächſt Lydia Brogfitter 
das bedeutendste Stickerei ⸗Atelier mit in Lodz. 
Das Geſchäft iſt noch jünger, als jenes, aber 
die von ihr ausgeſtellten Arbeiten zeugen von 
einer großen Leiſtungs fähigkeit. Vornehmlich die 
Seidenſtickereien auf Tüll und Gaze, Blumen 
volſtellend, find reizend gemacht, und wirken in 
jedem Fall ſehr hübſch. Dasſelbe muß man von 
dem großen leinenen Tiſchtuche ſagen, deſſen an 
den Seiten eingeſtickte Blattranken mit violetten 
Blumen jedem Speiſeſalon als Zierde gereichen 
müſſen. In ähnlicher Weiſe find Tuchdecken gar⸗ 
nirt und decorirt. Eine zweite Garnitur Tiſch⸗ 


tücher mit Servietten, ein Ofenſchirm mit dem 


Bildniß einer Lauteſpielerin, auf Perlen aufge⸗ 
ogen, dann Kiffen gehäckelt, andere Artikel wie 
eitungs mappen, Tiſchdecken u. v. a. wird ſicher 
nicht der Aufmerkſamkeit der Beſucher eatgehen. 
Ich komme bei dieſer Gelegenheit nochmals auf 
einige hervorragende Arbeiten der Frau Lydia 
Brogſitter zurück. Der in bunter Seide geflidte 
ruſſiſche Adler über dem Bilde Sr. Majeſtät des 
Kaiſers iſt eine Leiſtung erſten Ranges. 
noch ſchöner nimmt ſich der in Gold⸗ und Silber⸗ 
ſtickerei ausgeführte zweite kleinere Adler unter⸗ 
halb der vom Bilde herabhängenden weißſeidenen 
Schleife aus. Großes leiſtet das Atelier auch in 
Monogrammen. Ich verlaſſe jetzt das Gebiet der 
Gewebeinduſtrie und verwandter Zweige, und gehe 
zur Beſprechung der ausgeſtellten Arbeiten einiger 
anderer Gewerbe über. — Die Konditorei 
A. Roszkowski hat u. A. eine zu koloſſale 
Baumtorte ausgeſtellt; dieſelbe iſt aber nicht blos 
ein Leckerbiſſen comme il faut, ſondern auch ein 
ſehr geſchicktes Kunſtſtück der bildenden Konditorei. 
Ich verweiſe noch auf die großartige Improvi⸗ 
ſation aus Chocolade, und auf die Marcipantorte. 
Summa cum laude — könnte man von erſterer 


ſagen, wenn die Figur des den Rieſenaufſatz 


tragenden Cid's ſich in einem beſſeren oder viel⸗ 
mehr richtigeren proportionalen Verhältniß 
der Schaale befände. Aber an der Torte läßt 12 
nichts ausſetzen, fie iſt zum Anbeißen ſchön, und 
ich begreife vollkommen, wenn beſonders die jün⸗ 
geren Beſucher der Austellung von dem Schau⸗ 
fenſter ſo ſchwer Abſchied nehmen. Eingemachtes 
in Flaſchen und Bonbonnieren geben dem jo 
verführeriſchen Stück erſt noch das richtige Relief. 
T. Finkel haus s Niſche mit Kindermöbeln 
enthält manches Nützliche. Die reizenden Wagen 
habe ich noch nirgends jo comfortabel und prac⸗ 
ticabel angetroffen. Die zerlegbaren Bettſtellen 
mit Sprung drabtgeflecht zum Preiſe von 30 Rbl., 
ſophaartig gebaut, ſind jedenfalls etwas Neues 
und Solides und aus den beiden Geſichtspuncten 
allein empfehlenswerth. Ueberhaupt darf man ſich 
an die Preiſe nicht ſtoßen, wenn man in der 
Abſicht nach der Ausſtellung kommt, zu kaufen. 
Für 1000 Rbl. kriegt man unter Umſtänden 
nicht viel. Der Phaeton, eine Schlafzimmereinrich⸗ 
tung und ein Ofen dazu erfordern ein Kapitel 
von einigen tauſend Rubeln. Aber wer kümmert 
ſich ſchließlich um Geld, zum al wenn man es im 
Ueberfluß beſitzt, ſobald es gilt, etwas Apartes 
und Seltenes zu erſtehen. Die Schlafzimmerein⸗ 
richtung iſt von der Kunſtmöbeltiſchlerei von 
Karl Wutke ausgeſtellt. Es iſt ein einfaches 
Beitgeftel und ein Spiegelſchrank. Beide find 
aus feinftem Nußbaum gefertigt, geglättet und 
geputzt. Das Schönſte daran find die ſtilvollen 
Schnitzereien und die Vergoldungen. Sie find 
im ächten Rococo gehalten. Ich zweifle nicht, daß 
ür die ſo ſehr bewunderten Gegenſtände 
ſchließlich doch ein Liebhaber oder eine Liebhabe⸗ 
rin finden wird. Der Sicherheit halber, um das 
Haupt nach des Tages Mühen ſorglos auf das 
Polſter zu legen zu können, hat Karl Zinke in 
der Nähe der Kunſtmöbel 5 eiſerne Geldſchränke, 2 
kleinere, und 3 größere aufgeſtellt. Die Panzer⸗ 
wände machen einen ſoliden Eindruck, und der 
ganze Bau der Schränke läßt an Comfort und 
Zweckmäßigkeit nichts zu wünſchen übrig. Nur 
hätte man wenigſtens von einem Schranke die 
Thüren offen — ſollen, damit man auch von 
dem Innern einen richtigen Einblick erhält. 
Ka en Wahl mann u. Cie., die bekannte 

upferſchmiederei, glänzt durch diverſe ſchöne und 
nützliche Sachen. Da fieht man eine Badewanne 
mit Kupferbezug nebſt Waſſerleitungseinrichtung, 
Kochgeräthe aus blankem Kupfer und Umzäuun⸗ 
gen aus ſtarkem Kupferdrath. Es empfiehit wohl 
die Güte der Waaren am beſten, wenn ich er⸗ 
wähne, daß Se. Erlaucht der Herr Landeschef 
eine Garnitur Kupfergeſchirr ankaufte, als er 
einen Rundgang am Eröffnungstage durch die 
Ausſtellung machte. Die 5 oder 6 ſolcher Koch⸗ 
geſchirre koſten die Kleinigkeit von 30 Rbl. Ich 
glaube aber, daß die darin gekochten Speiſen 
noch einmal ſo gut ſchmecken. Außerdem 
ſtelle ich mir vor, daß fo blitzblanke Parade ⸗ 
töpfe einer Küche zur ſchönſten Zierde gereichen. 
Alſo man befinne ſich nicht lange zu kaufen, 
thue dies aber ganz im Geheimen, denn Weih⸗ 
nachten iſt gar nicht mehr jo lange bin! Vis- 
a-vis von Wahlmann ſteht ein Glasſchrank, bei 
deſſen Anblick das Herz vor Freude ordentlich 
505 Ich habe dies wenigſtens ſchon bei ver⸗ 
chiedenen Beſuchern wahrgenommen. In dem 
Schranke ſtehen pyramidenartig aufgethürmt 
Flaſchen, gefüllt mit durchſichtigem Inhalt, und 
ſo appetitlich anzuſchauen, wie nur möglich. Es 
iſt eine Sammlung feiner Schnäpſe aus der 
Heinzel'ſchen Rectification von Lagiewniki. 
Prunkende Placate geben Aufſchluß über den ſüßen 
bunten Inhalt. Daß in der Ausſtellung auch der 
Geſchmack im richtigen Sinne des Wortes zur Geltung 
gelangt, finde ich ganz löblich. Freilich giebt es 
Leute, welche meinen, in eine Indnſtrie⸗ und 
Handwerkerausſtellung gehörten Deſtillationsarti⸗ 
kel nicht hinein. Wer ſchließlich recht hat, laſſe 
ich dahingeſtellt. Etwas Abwechſelung in das mo⸗ 
notone Einerlei von Tüchern, Stoffen und Woll⸗ 
proben bringt der Kryſtallflaſchenſchrank der Rec⸗ 
tification aber doch! Und deßwegen auch recht ⸗ 
fertige ich ſein Vorhandenſein. Gegner des Sade 
genuſſes, Mäßigkeitsapoſtel und ſchwache Magen 
mögen eben anderer Anfiht fein. Was thut es 
ſchließlich. Es muß auch 
Saftes geben. Und damit ſchließe ich E 


Verehrer des edlen 
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— Der Oetobermonat iſt gekomm 
Man begrüßt ihn in Jäger⸗ und in landwir 


ſchaftlichen Kreiſen mit einem gewiſſen Behag eh I 


denn er iſt der eigentliche Herbſtmonat, der 


Freuden dieſer Uebergangsjahreszeit vom Somnfı' # 


Faſt zum Winter mit ſich bringt. Man zählt dale 


die Obſternte und die Jagd. Jetzt wird mit dde |, 
peltem Eifer auf Hafen gepirſcht, das Shwap: ji 
wild wird in feinen Verſtecken aufgeſucht, uf 
der Hirſch geſchoſſen. Das Wild iſt im Octolſe i 


am ſchwerſten. Auf den Familientafeln dürfen d| 
Sonntagsbraten geſpickte Haſen nicht fehlen. & 
find in dieſem Jahre überall reichlich, und ſteſt 
fi der Preis auch nicht höher, als ſonſt. Ned: 
der Jagd wirkt die Obſternte angenehm. ) 
bringt Geld und giebt zu thun. Im Ganzlı 
dürfte man wohl mit dem Obſtertrage die 
Jahres zufrieden fein. Stellenweiſe find Aep 
und Birnen beſonders reichlich und gut aus g. 
fallen, dies dürfte dann auch auf die Geftaltufı 
der Preiſe einigen Einfluß haben. Wenn d 
Obſt feinen Hauptzweck, der Geſundheit zu DE 
nen, erfüllen ſoll, muß es billig ſein. In d 
Erſcheinung des Wetters tritt jetzt auch ein Un 
ſchwung ein. Die Nächte werden kühler, die Lie 
durchſchwängert ein dichter Nebelſchleier, uf 
wenn am Tage die Sonne nicht durchkom! 
merkt man, daß es allmählich auf den Wintf 
losgeht, der allerdings erſt in einigen Woch 
kalendermäßig eintritt. Der October bedeutet of 
Abſchluß und Beginn eines Ouartals. Dil 
bringt dem Einen Freud, dem Anderen Leid. 
Zahltermine kommen heran, die Ausgaben e 
höhen ſich, weil für die verſchiedenen Bedürfniſf 
des Winters Vorſorge getroffen werden mus 
Kleider, Heizung und Licht wollen beſtritten feil: 
Der Wirth mahnt um die Miethe, der Flurbf 
ſitzr um die Pacht. Uns Städtern aber brinf: 
der 1. October noch etwas Anderes in Erinnſ 
rung. Es iſt dies der Wohnungsumzug. Er 94 


. 


der Plackereien ſo manche im Gefolge. Und alf 
geſehen von den Koſten, die er mitbringt, veruſ⸗ 
ſacht er Schaden nach jeder Richtung. Wir ab 


wünſchen unſeren Leſern, daß fie die viele 
Freuden und Leiden der Ockobermonats übe 
ſtehen und dem Tageblatt nach wie vor ih 
Gunſt bewahren mögen! 

— Verthbeuerung der Steinkohl 

Wie uns von zuverläſſiger Seite mitgetheilt wir 
aben ſämmtliche Kohlengruben des Dombrowa 

rubenbezirks für das neue Kontractsjahr, dd 
ift vom 1. October 1895 bis 30. Septembdi 
1896, den Preis per 100 Kilogramm, das iſt ung 
fahr 1 Korzet, um 3 Kopeken erhöht. Da nun d 
Winterpreis für das genannte Quantum ſtets 
Kop. mehr beträgt, als der Sommerpreis uns 
da ferner die Fracht um ungefähr 1 Kop. pie 
Korzec geſtiegen iſt, jo ſtellt ſich der Preis fili 
einen Korzec Kohle ſeit dem geſtrigen Tage ur 
7 Kopeken höher, als im eben verfloſſeneſ 
Sommer. 

— Die Verwaltung der Lodzer Fo 
brifbabn macht bekannt, daß laut der in NI 
670 der Tarif⸗Sammlung veröffentlichten Beh 
ordnung das Lagergeld von Baumaterialien vo 
20. September (2. October) I. J. an in doppe 
ter Höhe erhoben wird. 

— Wie unſere Leſer aus einem in unfer: 
Bentigen Blatte enthaltenen Inſerat des Comiſ⸗ 
tees der Induſtrie⸗ und Handwerks- Aus 
ſtellung erſehen, iſt dieſelbe täglich von 1 
Uhr Vormittags bis 8 Uhr Abend 

eöffnet. Der Eintrittspreis beträgt für Erwach 

5 50 Kop., für Kinder und Schüler jedoch 
nur 15 Kop. — Nachmittags findet ſtets Kork 
zert ſtatt. 

— Herzliche Bitte. Das Kurato 
rium der iſraelitiſchen Talmud 
Thora benbthigt für die Zöglinge dieſer Anſtal 
— Knaben im Alter von 8—15 Jahren 
Kleidungsſtücke und erſucht durch uns edeldenkend 
Menſchen, die abgelegten Sachen ihrer Göhnk 
diefer humanen Anftalt zu ſchenken. Indem wi 
bemerken, daß Schülerkleider am erwünſchteſte 
find, machen wir gleichzeitig bekannt, daß dies be 
zügliche Spenden beidem Verwalter deß 
Talmud⸗ Thora Zachodnia⸗Straß 
Nr. 36 und im Komptoir des Herr 
Moritz Fränkel mit Dank entgegengenom 
men werden. 

— Nohhbeit. Ein von der Arbeit hein 

f kehrender Maurer ſchlug am Montag Abend voß 
f der Gorfein'ſchen Apotheke in der Wschodnia 
| ſtraße ein ungefähr acht Jahre altes Mädchen 


ohne jede Veranlaſſung derart heftig auf de 


Kopf, daß das arme Kind zu Boden ſtürzte und 
vor Schmerz laut aufſchrie. Zu feinem Glüd 
hatte der rohe Patron ſich ſchleunigſt entfernt 
ſonſt wäre es ihm jedenfalls ſchlecht ergangen. 
— In jedem Perſonenzuge 16 unſeren 
Bahnen befindet ſich gegenwärtig laut Anordnung 
der höheren Behörde eine Hand⸗Apotheke 
um im Nothfalle den Reiſenden ſchnelle Hilf 
bieten zu können. Auch müſſen chirurgiſche In 
8 und das nöthige Verbandzeug zur Hand 
ein. 
| — Sonnenflecken, In den letzten Woche 
war die Thätigkeit auf der Sonnenoberfläche eind 
ſehr geringe; Ih den letzlen Tagen zeigte fih a: 
wöhnlich nur ein einziger kleiner Fleck. Am 27 
September iſt plötzlich eine Aenderung eingetre 
ten; denn ſchon am frühen Morgen waren fünf 


verſchiedene Gruppen von Sonnenflecken ſichtbar 
None welchen einige nicht vom öſtlichen Rande) 


alſo nicht von der uns abgewandten Seite der 
Sonne herübergekommen, ſondern auf der uns 
ſichtbaren Seite neu entſtanden waren. Die erſte 
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Mittwoch, den 20. September (2. October). 


1895. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Paradieswittwe. 


Roman von H. Palme -Payſen. 


„Der Sehkreis war hier beengt und abgegrenzt durch die hoch⸗ 
wipfligen Veteranen auf der Gartenanhöhe. Da ſchimmerte zwi⸗ 
ſchen dem gelichteten, buntfarbenen Herbſtlaub ein röthliches Kleid 
und ein ſchottiſcher Shawl herüber und etwas von dem blauen, 
ſonnenbeſtrahlten Himmel, der ſich dort hinaus gegen Abend von der 
untergehenden Sonne roth zu malen pflegte. Noch zwar ſah dort 
Alles goldig und blau aus. Die Spitzen der ewiggrünen Tannen 
hoben ſich faſt ſchwarz dagegen ab. 
Im Zimmer blieb es ſo ſtill, daß man die Uhr ticken hörte, 
eine Koſtbarkeit aus der Zeit XIV. Ines ſah zuweilen zu 
dem Schweigſamen hinüber. Im Ganzen zeigte ſie ſich 
ſelten geſprächig, heute aber ſchon deshalb nicht, weil ſie an ihrem 
Onkel eine gänzliche Gedanken⸗Abweſenheit bemerkte. Günther wurde 
ſich dieſer jelbjt plötzlich bewußt. Ja warum ſtand er hier eigentlich, 
worauf wartete er? Auf Adelheids Erwachen oder auf Ruths Rück⸗ 
kehr? Das Letztere wäre keine geringe Geduldsprobe geweſen. Ehe 
er nicht das Zimmer verlaſſen hatte, durfte ſie ſicherlich nicht zurück⸗ 
zuerwarten ſein. Etwas wie Aerger und Zorn regte ſich in 
ihm. Es wandelte ihn plötzlich die Luſt an, zu erproben, ob 
ſich ſeine Vermuthung beſtätigen würde, und in dem Fall ſich mit 
ihr auseinanderzuſetzen. Wie er ſie nun durch den Garten dahin⸗ 
ſchleichen ſah, einem verwundeten Vögelchen vergleichbar, das mit 
herabhängenden Flügeln und matt geſenktem Köpfchen den Flug zum 
Himmel aufgegeben hatte, da drängte es ihn mehr als je, eine ver⸗ 
trauliche Ausſprache herbeizuführen. Er ſann darüber nach, trat uns 
ruhig von einem Fenſter an das andere, mit der einen Hand auf 
dem Rücken, mit der anderen den Schnurrbart ſtreichend. So, in 
dieſer Haltung und Manier pflegte er in ſeinem Arbeitszimmer um⸗ 
herzuwandern, wenn ihn irgend eine ſchwierige Gedankenarbeit be⸗ 
ſchaftigte. 

„Plötzlich ſah Ines ihn zur Thür gehen und hörte ihn ſagen: 
„Ich verabſchiede mich noch nicht, Du findeſt mich im Garten, wenn 
Deine Mutter erwacht.“ 

Und fort war er. Seinen Worten entgegen betrat er aber ſtatt 
des Gartens vorerſt die Chauſſee, welche ſich weiterhin um denſel ben 
in großem Bogen herumzog, und zwar dicht unter der Anhöhe weg, 
wo er Ruth jetzt vermuthete. Sie konnte — mußte ihn ſehen, 
wenn er darunten vorüberging. Das Laub der Bäume hatte ſich 
bereits ſtark gelichtet, und überdies was es dort ſtill und menſchenleer. 
Er hörte ja ſeinen eigenen Schritt weithin ſchallen. 

Sobald ſie ihn erblickte — darin irrte er ſich wohl nicht —, 
würde ſie den Platz verlaſſen und in der Gewißheit, ihn im Hauſe 
nicht mehr anzutreffen, dahin zurückkehren. 

Und wie er combinirt, ſo geſchah es. Kaum hatte Ruth den 
Onkel auf dem Wege unten entdeckt, als ſie ſich ſofort zurückzog, 
erſt in das Tannendickicht und dann tiefer in den Garten hinein. 
Daß Günther ſeinen Weg nicht weiter als bis zur nächſten Wegbie⸗ 
gung ausdehnen, dann umkehren und ſeine Entdeckung machen würde, 
konnte ſie nicht muthmaßen. Es geſchah ſeinerſeits mit der trübſe⸗ 
ligen Genugthuung, daß er ein guter Beobachter und Menſchenken⸗ 
ner war. Ob auch ein Pſychologe, der ſich auf Frauen und Mädchen⸗ 
herzen verſtand, blieb eine andere Frage. Im Augenblick fühlte er 
ſich durch Ruths Weſen und Benehmen erzürnt, tief verletzt und be⸗ 
gab ſich in ſehr ſchlechter Stimmung in den Garten zurück. Eben 
noch konnte er ſehen, wie ſie in's Haus und dann unten zu Ines 
in's Zimmer ſchlüpfte. Ihm recht, da ſollte ſie abgefaßt werden, 
da ihm Stand halten und er fühlte auch nicht die Spur Mitleid 
mit ihr, als er ſie bei ſeinem etwas haſtigen und heftigen Eintritt 


32. Fortſetzung.] 
erſchrecken und erröthen ſag. Warum das Eine und Andere? Wie 
ein Cerberus blieb er vor der Thür ſtehen, dieſer Thür, durch die ſie ſchon 
ſo oft vor ihm weggeflüchtet, auch an jenem Abend, als die Vaſe 
zerbrach. Ach, die Vaſe, an die hatte wohl Keiner mehr gedacht. 
Er begann ſogleich davon zu reden. 

„Haſt Du es der Mama ſchon geſagt, Ruth? fragte er, 
und ſein Geſicht ſah, ohne daß er's wußte, beinahe ingrim⸗ 
mig aus. 

„Nein, noch nicht.“ 

„Das wird aber Zeit.“ 

„Sie zu betrüben iſt's immer noch früh genug“, lautete die 
kurze Antwort. Ines wußte noch nichts davon, und während darü⸗ 
ber geredet wurde, fiel wieder der Name Freborn. 

Günther fixirte Ruths Geſicht. Ach, Ruth hatte über alle die 
durchgelittenen Aengſte und Unruhen längſt vergeſſen, was ſie an je⸗ 
nem Abend gedacht und geſagt. Ihre Züge blieben ruhig und un⸗ 
verändert. Günther nagte an der Unterlippe, was er leicht that, 
wenn er innerlich erregt war. Es trat eine kleine Pauſe ein. Da 
tönte der ſchwache Ton einer kleinen Handglocke aus dem Ne⸗ 
benzimmer. 

„Mama wacht“, ſagte Ruth und ſetzte ſich nun mit einer Hand⸗ 
arbeit an's Fenſter, angelegentlich darauf niederblickend, ohne jedoch 
ihre Aufmerkſamkeit für Alles, was um ſie her vorging, zu 
verlieren. 

„Gehſt Du nicht hinein?“ fragte ſie 
von der Thür wich, nun, nach ihrer 
nicht. 

„Gewiß — ſogleich — nachher“, lautete die lakoniſche, ſich wi⸗ 
derſprechende Antwort. 

Ines ſah die Beiden erſtaunt an. „Sie haben Streit mit ei⸗ 
nander gehabt“, dachte ſie bei ſich, erhob ſich, und ging in's Erker⸗ 
zimmer hinein, um ihnen Zeit zur Ausſprache zu geben. Ruth 
1125 ihr indeſſen auf dem Fuße. Günther lächelte etwas 
itter, 

„Willſt Du mich bei der Mama anmelden?“ rief er ihr ein 
wenig ſpöttiſch nach. Sie nickte nur und zog dann die Thür hinter 


Günther, der Be 
t 


Frage erſt re 


zu. 

Adelheid blickte ihre eintretenden Töchter mit einem vergnügten 
Geſichte an. „Kinder ſagte ſie in mattem, aber trotzdem heitren 
Tone, „Onkel Freborn wird nach Deutſchland kommen und natürlich 
dann auch in dieſe Stadt. Wann? Ja, das hängt von ſelnen 
Streifzügen und Arbeiten ab. Vorläufig bleibt er noch unterwegs. 
Nun haben wir auch endlich ſeine neueſte Adreſſe und können deshalb 
meinen zurückgegangenen Brief an ihn gelangen laſſen. Ich wünſche, 
Ruth, daß Du denſelben umcouvertirſt und mit der hier angegebenen 
Adreſſe verſiehſt.“ 

„Du erlaubſt, daß ich das ſogleich thue und danach erſt Onkel 
Günther hereinrufe“, bat Ruth. i 

„Ja, wenn Dich ſeine Anweſenheit ſtört. Ines, bitte ihn 
um einen Augenblick Geduld.“ N 

Kaum hatte ſich die Thür hinter Ines geſchloſſen, als Adelheid 
mit leiſerer, etwas erregter Stimme fortfuhr: „Onkel Freborn er⸗ 
kundigt ſich angelegentlich nach meinem Befinden.“ 

„Er hat Deine Erkrankung erfahren, durch wen?“ 
verwundert ein. 

„Das Amtsgericht hat mit ſeinem Schreiben mehr Glück gehabt 


fiel Ruth 


als ich. 
„Wie meinſt Du das!“ 


während das meinige 


„Es iſt an Freborn's Adreſſe gelangt, 
weißt, 


nach allen möglichen Kreuz⸗ und Querfahrten, wie Du 
zurückging.“ 

„Aber was hat das 
fragte Ruth. 

„Während ich krank darniederlag, rückte der Termin zur Rech⸗ 
nungslegung heran; da hat man ſich nicht an mich wenden können 
und Onkel Freborn in Kenntniß davon geſetzt. Es betrifft ein gekün⸗ 
digtes Capital. Du verſtehſt das nicht“, ſetzte Adelheid mit einer 
etwas unruhigen Kopfbewegung hinzu. „Freborn räth mir nun, 
Onkel Günther zu bitten —“ 

„Um was, Mama?“ fragte ſie, da Adelheid 

„Sein Amt als Vormund zu übernehmen. Nicht weil Freborn 
deſſen überdrüſſig iſt, — wir kennen ja ſeine Herzensgüte und An⸗ 
hänglichkeit für uns, er begründet das anderweitig, die weite Ent⸗ 
fernung hat ja auch, wie dieſes Mal, ſo mancherlei Verzögerungen 
unangenehmſter Art zur Folge, daß ein etwaiger Tauſch uns nur 
willkommen ſein kann.“ 

„Du wünſcheſt es auch, nicht wahr Mama?“ 

Adelheid ſah mit einem etwas unruhigen Geſichtsausdruck durchs 
Fenſter in's Freie. 

„Allerdings — ja — in mancher Beziehung“ — antwortete ſie 
zerſtreut. Sie gedachte des ausgezahlten und verbrauchten — des 
vergeudeten Capitals, über welches das Vormundſchaftsgericht nun bei 
Freborn Rechenſchaft gefordert, der dann durch ſchleuniges thatkräf⸗ 
tiges Eingreifen perſönlich die Angelegenheit geordnet und ihr dies 
heute in ſeinem Schreiben mittheilte. Wenn ſie im Augenblick auch 
dieſer und anderer ihm brieflich geklagter Sorgen inzwiſchen über⸗ 
hoben worden war, ſo ſtand ihr die unausbleibliche Erörte⸗ 
rung derſelben über kurz oder lang doch noch bevor, auch mancherlei 
andere pecuniäre Erledigungen peinlichſter Art, von denen Günther 
keinesfalls Kenntniß haben durfte und ſollte. Als zukünftiger Vor⸗ 
mund konnte ihr dieſer peinlich gewiſſenhafte Schwager überdies 
läſtig genug werden. Sie ſah auch ihre gegenſeitigen Sympathien 
dadurch gefährdet, die ſie um Alles nicht preiszugeben gedachte. Fre⸗ 
born's Brief hatte fie erfreut, ihr andrerſeits aber auch Kopf⸗ 
ſchmerzen gemacht und ſie aufgeregt, war damit doch plötzlich 
eine ganze Anzahl halb vergeſſener Sorgen wieder lebendig geworden. 

Ruth ſah, wie Adelheid ihre Stirn in gie Hand ſtützte und 
mit einem nie an ihr geſehenen ernſten, wie ſie meinte, ſchwer⸗ 
müthigen Blick vor ſich hinſtarrte. Argwöhniſch und befangen, wie 
ſie in ihrem Urtheil über die Mutter geworden war, legte ſie ſich 
dieſen Geſichtsausdruck, dies Hinbrüten nach ihrem keineswegs der 
der Thatſache entſprechenden Sinne aus. „Wenn ſie ſich doch lieben“, 
dachte fie bei ſich, und es wurde ihr heiß und weh zu Muthe, 
„warum ſprechen ſie nicht miteinander davon und heirathen ſich. Frei⸗ 
ich, die Mutter war noch ſchwach und krank, und vielleicht ſollten 
die Töchter auch erſt aus dem Hauſe ſein.“ Das hagere Geſicht 
des Prinzen ſtieg vor Ruths Geifte auf und Robert's ſchönes Antlitz. 
Der Eine oder Andere konnte, durfte — nein ſollte es ſein. Mochte 
der, welcher zuerſt in dieſer Sache jetzt vorging, den Sieg davon⸗ 
tragen, ihr blieb es gleich. Sie liebte ja beide nicht. Zu der Er⸗ 
kenntniß war ſie nach den letzten Geſchehniſſen ganz und voll 
gekommen. 

Der Prinz war und blieb ihr gleichgiltig, und vor Robert hatte 
ſie beſtändig ein geheimes, wunderliches Angſt⸗ und Furchtgefühl zu 
überwinden, das keine Zärtlichkeit aufkommen ließ. Im Gegentheil 
was an Wärme und Zuneigung für ihn in ihrem Gemüthe aufge- 
keimt, war längſt wieder entſchwunden; ſie konnte ja nicht einmal 
mehr über feine Liebenswürdigkeiten und Schmeicheleien lächeln, 
Alles ließ ſie kalt und gleichgiltig — nur das nicht, was mit dem 
Namen und der Perſon Onkel Günthers zuſammenhing. In einer 
der ſtillen, ſchlafloſen Nächte, die fie in letzterer Zeit kennen ge⸗ 
lernt, war die Offenbarung der Liebe über ihr Herz gekommen, und 
ſeitdem war's ihr, als ſei ſie nun zum Leben erwacht, zu einem 
Daſein voll Traurigkeit und Ernſt. 

Sie merkten es beide nicht, Mutter und Tochter, wie ſtill es im 
Erker geworden war, denn keine von ihnen ſprach, und beide waren 
ſie gleich tief und ſchmerzerfüllt in ihre Gedanken verſunken. 
Plötzlich fragte Adelheid, in dem ihre Gedanken den eben verfolg⸗ 
ten Weg wieder zurückeilten: „Und was würdeſt Du ſagen, liebe 
Ruth, wäre Dir der Tauſch lieb, oder bliebe es Dir gleich, ob Du 
Freborn oder Onkel Günther zum Vormund erhielteſt?“ 

Die Frage klang natürlich und unbefangen, Ruth aber ſah eine 
Abſicht darin. Die Mutter ſchien nach ihrer Meinung forſchen zu 
wollen, wie ſie über den zukünftigen väterlichen Vormund dachte. 
Sie hatte den beregten Brief in ein neues Couvert geſchoben und 
adreſſirt, legte ihn nun bei Seite, ſtand auf und ſtellte ſich abge⸗ 
wandten Geſichtes an's Fenſter. 
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Amtsgericht mit Onkel Freborn zu thun?“ 


zögerte. 
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„Es kommt auf mich“, ſagte ſie gepreßt, „auf meinen Geſchmack 
nicht an, Mama. Ueberdies — ich bin ja ſchon zwanzig Jahre und 
bald jeglicher Vormundſchaft entwachſen.“ 

„Allerdings, und jedes Mädchen Deines Alters wird einem 
Gatten dem beſten, liebenswürdigſten Vormund gegenüber den Vor⸗ 
ug geben.“ 
= Ruth zuckte zuſammen. Deutlicher hätte die Mutter ihren ge⸗ 
heimen Wunſch nicht ausſprechen können. Mochte ſie denn wiſſen, 
daß ſie ihr willfahren, daß ſie ihr bald aus dem Wege gehen 
würde. 

„Du haft ganz Recht“, ſtimmte fie mit etwas zitternder Stimme 
zu, „ ic) gehe wirklich mit dem Gedanken um, bald mit dem Heira⸗ 
then Ernſt zu machen.“ 

Nun kam Leben in Adelheid. Sie richtete ſich ein wenig auf 
und ſprach mit lehafter, bewegter Stimme zu Ruth hinüber: „Das 
Vernünftigſte, was Du thun kannſt, Ruth. Unſere Geldverhältniſſe 
ſind augenblicklich die denkbar ſchlechteſten. Die Großmutter will 
nicht mehr helfen, Freborn's Güte und Freigebigkeit iſt ſchon unver⸗ 
antwortlich von mir ausgenutzt, die Gläubiger bald völlig erſchöpft 
und — last not least — ſpärlich find fie geſäet, die reichen Män⸗ 
ner. Wie heißt denn der von Dir Begnadigte?“ 

„Ich ſchwanke noch zwiſchen dem Einen und Anderen. Wenn 
Du aber meinſt, daß der Reichſte der Beſte iſt, ſo —“ 

„Der Prinz ſoll ein ſehr charaktervoller und guter Mann 
bei all' ſeinem Reichthum“, entfuhr es Adelheid 

Da war es ausgeſprochen. Offen und ehrlich ihr gegenüber war 
und blieb die Mutter doch immer; drang ſie nun noch etwas weiter 
in die Sache, ſo würde vielleicht auch das andere, das eigene Herzens⸗ 
geheimniß zum Verrath gelangen. 

Ruth blieb unbeweglich am Fenſter ſtehen. Ihr war die Kehle 
wie zugeſchnürt; ſie mußte ſich ordentlich anſtrengen, als ſie fragte: 
„Würde Dir ſtatt des Prinzen der Profeſſor eben ſo willkom⸗ 
men ſein?“ 

„Wer?“ rief Adelheid; 
zu dürfen. 

„Profeſſor Robert, der ſchon bei mir angefragt hat, aber noch 
hingehalten worden iſt. Deine Krankheit war daran ſchuld, Mama, 
und dann meine eigene Unſchlüſſigkeit.“ ’ 

„Dank dem Himmel! Zu einer 
Ruth Delfurth doch wohl am 
erregt. 


„Was man ſo „reich“ nennt, iſt er auch nicht.“ 

„Nun alſo?“ 

„Dann muß es wohl der Prinz ſein“, warf Ruth ſcheinbar 
ruhig hin. Alles in ihr wogte und wallte. Sie wunderte ſich 
ſelbſt, wie ſtark ihr Wille und ihre Kraft in der Beherrſchung ge⸗ 
worden war. 

„Wie unſagbar mich das freuen würde!“ rief Adelheid und 
ſtreckte Ruth ihre Hand entgegen, die ſich bei dem freudigen Ausdruck 
unwillkürlich umgewandt hatte. Die bis jetzt ſiegreich unterdrückten 
Thränen ſtiegen ihr dabei in's Auge, und doch lächelte ihr Mund, 
denn die Mutter ſah wieder ſo glückſelig aus den Augen wie früher, 
da ſie noch keine Sorgen und Krankheit gekannt. Sie beugte ſich 
über ſie und barg ihr bewegtes Geſicht an deren Bruſt. 

„Vertraue mir!“ flüſterte Adelheid; „hat er Dir bereits etwas 

geſagt, weshalb Du hoffen kannſt?“ Ruth koſtete die für ſie in 
dieſer Frage liegende Ironie in dem qualvollen Bewußtſein aus, 
ee fie von der Mutter ganz und gar nicht begriffen werden 
onnte. 
N „Mit Worten nichts, mit Blicken viel“, antwortete ſie immer 
in dem gedrückten Tone, der Adelheid wohl verrieth, daß bei ihrer 
Tochter von Liebe nicht die Rede ſein dürfte. „Wünſcheſt Du es von 
ganzem Herzen, ſo will ich meine Zurückhaltung fahren laſſen, den 
Einen abweiſen und den Anderen annehmen.“ 

„Ich wünſche es in unſer Aller Intereſſe, aber ſpeziell auch für 
Dich, Ruth; denn Du arteſt nach mir, Kind. Ohne Geld kannſt und 
wirſt Du Dich nicht glücklich im Leben fühlen. Das iſt nun einmal 
unſre ſchwache Seite, ſagen wir meinetwegen unſer Fehler. Die Liebe 
kommt bei uns nicht zuerſt in Frage. Du liebſt ihn nicht — noch 
nicht, wollen wir ſagen, wie, Ruth?“ 

Naein, noch nicht“, antwortete Ruth kurz und brach ab, weil ſie 
fühlte, daß die Unterhaltung jetzt in ein gefährliches Fahrwaſſer lenkte. 
Zugleich beſchäftigte ſie ein anderer Gedanke. Sie vermeinte in ihrer 


ſein 


ſie glaubte 


ihren Ohren nicht trauen 


Profeſſorsfrau paßt eine 
wenigſten“, rief Adelheid ſehr 


Rechnung plötzlich einen Bruch zu entdecken. Onkel Günther ver⸗ 


fügte ja über Geld und Gut, worauf die Mutter nach ihrem 
Prinzip doch hauptſächlich zu achten habe. Oder füllte die Liebe 
deren Herz jo ganz aus, daß fie mit einem Male darüber hinweg ⸗ 
ſehen konnte? Es mußte wohl ſo ſein. 

Fortſetzung folgt.) 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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Lodzer Tageblatt 


Gruppe verſchwindet demnächſt am weſtlichen Me ſpieleriſches Talent. Die Baroneſſe Aniela wurde 


Rande, die zweite aus drei Flecken beſtehende 
Gruppe hat ziemlich die Mitte der Sonne er⸗ 
reicht; öſtlich von derſelben befindet ſich der größte 
der jetzt ſichtbaren Flecke, die vierte Gruppe ſüd⸗ 
lich von demſelben, ſowie die fünfte am öſtlichen 
Rande beſtehen je aus drei Flecken. RT? 

— Aus dem Geſchäftsverkehr, Herr 
Adam Bergmann, Bankier zu Sosnowitce, 
macht vermittelſt Circulärs bekannt, daß er am 
1. October I. J. in Miechow, Gouy. Kielce, eine 
Filiale eröffnet und die Leitung derſelben ſeinem 
Procuriſten, Herrn Leon Blumenthal übertragen 
a 1 7 son “ 1 1 


hat. 5 + 

— Die erfriſchende und belebende 
Wirkung des Theeblattes iſt ganz unab⸗ 
hangig von der d auf der es gedeiht, 
wohl aber wirkt diefe auf den Tanningehalt, das 
will ſagen das Aroma, erheblich ein. Darum wird 
der Thee deſto beſſer, je höher der Boden, auf 
dem er wächſt, aber bedauerlicherweiſe vermindert 
ſich mit der Höhe auch der Ertrag. So ergiebt 
die Theekultur in Darjeeling, das 7000 Fuß über 
dem Meeresſpiegel liegt, nur 200—300 Pfund 
auf den Acre, während z. B. in Aſſam, das fich 
nur 100 —500 Fuß erhebt, durchſchnittlich 1000 
Pfund 3 dem Acre geerntet werden. 

— In der Handelsgärtnerei von 
W. Dirfus, Petrikauerſtraße 121, erblickt man 
ſeit einigen Tagen eine pomologiſche Kuriofität. 
Dort befindet ſich ein 15 jähriger Zwerg⸗ 
obſtbau m, in einem Kübel gepflanzt, und dort 
aufgezogen, der voller Früchte hängt, und, nebenbei 
bemerkt, 25 Rbl. koſtet. Herr Dirſus hat auch 
kleinere Sbſtpyramiden in Kübeln, welche billiger 
kommen. Die Früchte find grade jo gut, wie an 
Bäumen, die im Boden ſtecken. Das fragliche 
Exemplar iſt eine Butterbirne. Für Befiger und 
Freunde von Wintergärten hat ſo ein Zwergobſt⸗ 
baum ſicherlich hohen Werth. | 


— Thalia⸗Theater. Zur dritten Auffüh⸗ 
tung der Oper „Der Troubadour“, welche 
am Montag ſtattfand, hatte ſich ein derart zahl⸗ 
reiches Publikum eingefunden, daß das Haus 
nahezu vollſtändig ausverkauft war. In Frl. 
Frank lernten wir eine Sängerin kennen, die 
je: eine recht angenehm klingende, aber nur 
leine Stimme beſitzt, welche für derartige Par⸗ 
tien wie die Leonore nicht ausreichend erſcheint. 
Frl. Deplanque feierte als Aeuceng, wie es 
auch nicht anders zu erwarten war, große Triumphe. 
Herr Starka (Luna) verdient Anerkennung das 
für, daß er ſich trotz heftiger Heiſerkeit ſeiner 
Aufgabe mit ſolchem Geſchick zu entledigen ver⸗ 
ſtand, daß Manche gar nicht bemerkt haben dürf⸗ 
ten, an was es fehlte. — Herr Conrat 
(Manrico) tremolirte wieder eiwas ſtark, und 
beeinträchtigte ſich dadurch ſelbſt den Exfolg, den 
er im Großen und Ganzen errang. Herr Gün⸗ 
ther (Ferändo) erſang ſich gleich zu Beginn 
der Vorſtellung wieder Applaus und Hervorruf. 
Der Geſammteindruck, den die Aufführung auf 
die Zuhörer machte, war wieder ein ſehr guter. 
— Heute findet eine Wiederholung der am Sonn⸗ 
tag mit einem Rieſenerfolg aufgeführten Oper 
„Die Jüdin und zwar wiederum mit Herrn 
Milenz als Eleaſar ſtatt und können wir einen 
Beſuch dieſer Vorſtellung Jedem empfehlen. 

— Das Victoria⸗Theater iſt am Mon⸗ 
tage ſchwächer als am Eröffnungstage beſucht ge⸗ 
weſen, was umſomehr zu bedauern war, als die 
Vorſtellung eine größere Beachtung verdient hätte. 
Ein Lodzer Theaterdirector muß mit dieſen Ueber⸗ 
raſchungen rechnen und darf jedenfalls nie den 
Muth verlieren. Das Häuflein kunſtverſtändiger 
Theaterbeſucher ließ es auch diesmal an aufrich⸗ 
tigem und beredtem Beifall nicht fehlen. Der 
Prolog „Ein ſchöner Traum' iſt eine recht 
hübſche Dichtung, ſie ſpiegelt auf dem Lebens⸗ 
gange des Dichters und Schauſpielers deren man⸗ 
nigfache Sorgen und Leiden um die Palme des 
Ruhmes, wahr und ſchön wider. Das erſte 
Bild geht in der Dachſtube vor fich. Die Dia⸗ 
loge der beiden Freunde ſind geiſtvoll concipirt, 
ſie gehen auch zu Herzen, und das Publikum 
wird unwillkürlich von dem Kummer und Gram 
der jungen Leute ergriffen, zumal dann, wenn jo 
uc g ſchauſpieleriſche Kräfte, wie es die Her⸗ 
ren Kopczewski und Szobert find, die 
Rollen übernehmen. Das zweite Bild führt uns 
den Traum der Freunde vor. Der Olymp thut 
ſich auf, und man erblickt Apoll und die 9 Mu⸗ 
ſen, welche da oben zwiſchen den Wolken eben 
über die Künfte abhandeln. Die Decoration der 
Scene iſt ungemein effectvoll. Der Schauſpieler 
und der Dichter erſcheinen in claſſiſchen Gewän⸗ 
dern. Apoll fragt nach ihrem Begehr und zeigt 
ihnen im Golde und im Ruhme den Befitz ſei⸗ 
ner Macht. Die Jünglinge aber bitten nur um 
die Gunſt des Gottes, und daß er ihnen zu ih⸗ 
rem Ziel verhelfen möge. Das dritte Bild bringt 
den Abſchluß in der Dachſtube, das Erwachen, 
und die Erkenntniß, daß Alles nur eitel Träumer 
rei war. Mit einem Blicke deb Dichters durch 
das Fenſter in den lachenden Morgenhimmel geht 
der Vorhang herunter. Die Effecte werden durch 
höre müſikaliſche Accompagnements eſteigert. 

dem Prologe folgende dreißzetige date: 
„Abel der Seele war vorzüglich gewählt, Es 
gehört zu den beſten polnischen Bühnen dichtungen, 
und iſt überreich an reizenden Situationen. Die 
Rollen beſanden ſich in bewährten Händen. Der 
Baron wurde in lebenswahrer Charakteristik von 
Herrn Traps zo gegebeh. Die Baronin wurde 
von Frau Staszkowska beſonders im letzten 
Atte, wo es ſich um die die Spannungen herbei⸗ 
führende Mütift von 100,000 Rubel bei der 
Verheirathung der jungen Baroneſſe handelt, mit 
nter Lebhaftigkeit und mit ſteigerndem Intereſſe 
geſpielt. ame verfüßt über gewiſſes ſchau⸗ 


von einer jungen Schauſpielerin Fräulein 
Modrzews ka mit dem ſichtlichen Bemühen 
vorgeführt, etwas tadelloſes zu leiſten. Und das 
iſt der Dame auch gelungen. Von dem übrigen 
ännlichen Perſonal laßt ſich gleichfalls nur 
03 ſtiges berichten. Der auf ſeinen Sohn eifer⸗ 
ſüchtige Vater, von Herrn Szobert copirt, 
zeichnete ſich durch humorgewürzte Darſtellung 
aus. Ihm afſiſtirte mit vollendetem Geſchick Herr 
Sosnows ki als Sohn. Der Herr iſt ein 
ſehr begabter Schauspieler, der bei Fleiß noch 
weit bringen kann. Alles in Allem müſſen wir 
guch die zweite Vorſtellung als ganz gelungen 
bezeichnen. Wir ſehen in Herrn Director 
Wolowski den geeigneten Mann, das pol⸗ 
niſche Theater in Lodz auf die richtige Höhe zu 
bringen, und ‚find überzeugt, daß ſich das Picto⸗ 
rins&heater in kurzer Zeit ein ſtändiges und für 
die unterhaltenden Abende auch empfängliches 
Publikum heranziehen wird. A 
— Im Edentheater veranſtaltet Direktor 
Schenk am Donnerſtag, Nachmittags 4 Uhr eine 
Zaubervorſtellung für Schüler, auf die wir an 
dieſer Stelle beſonders aufcgerkſam machen. Die 
Preiſe find auf die Hälfte reducirt worden; troßz⸗ 
dem wird aber ein ganzes Programm abgeſpielt. 
In Folge deſſen kreten ſämmilſche Artiſten auf; 
ſelbſderfſändlich auch Herr Lehrü n, der ber 
tühmte Koſtümverwandlungskünſtler, und Herr 
Sandor, der Bauchredner. Tr 
— Der bekannte Vogelhändler Herr 
Ernſt Peſchel aus Warſchau, welcher bereits 
ſeit Donnerſtag hier im Deutſchen Hotel wohnt, 
dei des regen Geſchäfts halber ſeinen hieſigen 
ufenthalt noch bis Sonntag verlängern müſſen 
und machen wir Fiebhaber guter Kar 
narienvögel hierauf mit dem Bemerken aufs 
merkſam, daß derſelbe diesmal ausſchließlich 
Prima⸗Sänger und Schläger zum 
Verkauf geſtellt hat. 


— Ueber die furchtbare Kataſtrophe, 
die ſich unweit der Hafenſtadt Hodeida im Vilajet 
Yewe ereignet hat und der zahlreiche Perſonen 
zum Opfer gefallen find, ſchreibt man: Im ums 
fangreichen Bazar von Hoddie, der am Fuße eines 
Berges lag, wurde Ende voriger Woche Markt 
abgehalten. Ein äußerſt reges Leben und Treiben 
herrſchte auf dieſem Markte, wo ſich eine große, 
buntfarbige Menſchenmenge angeſammelt hatte. 
Plötzlich entſtand ein furchtbarer Sturm, dem ſich 
auch bald ein Regen von außerordentlicher Hef⸗ 
tigkeit zugeſellte. Erſchreckt flüchtete ſich die Menge 
in die Verkaufsbuden und wollte im fürchterlichen 
Gedränge das Aufhören des Gewitters abwarten. 
Plötzlich ſchlug ein Blitz in den Berg ein, dem 
bald ein ſtarker Donnerſchlag folgte. Mit fürchter⸗ 
lichem Krachen löſte ſich vom Berge ein mächtiger 
Felſen ab und verſchüttete im Nu den ganzen 
Bazar, Ueber 100 Menſchen und mehr als 50 
Stück Vieh blieben unter der ungeheueren Erd⸗ 
maſſe begraben. Die herbeigeeilten Stadtbewohner 
konnten wegen des noch immer anhaltenden heftigen 
Has m keine Rettungsverſuche unternehmen, und 
ſo kamen alle, die die e verſchüttet, um 
ihr Leben. Man kant fi leicht das Entſetzen 
jener Stadtbewohner vorſtellen. 

— Eine Schandthat trug ſich in Paris 
in der Nähe von Villejuif zu. Ein Schloßgärtner 
Namens Girould war mit jeiner 20fahrigen 
Tochter nach Paris gekommen, um die Hauptſtadt 
zu deſichtigen und einige Einkäufe zu beſorgen. 
Als er des Abends nach Fontainebleau zurückkehren 
wollte, machte er die Wahrnehmuag, daß er nicht 
genug Geld für die Fahrbillets hatte. Er gab 
deshalb ſeine Sachen als Frachtgut auf und fuhr 
mit einer Droſchke bis nach Fury, um von dort 
aus den Weg zu Fuß zurückzulegen. Gegen 
Mitternacht, als die Beiden einen Hohlweg hinter 
Villejuif betraten, ſtürzten ſich vier Individuen 
auf fie, ſchlugen den Vater mit Fauſthieben zu 
Boden und ſchleppten dann das junge Mädchen 
in ein Gebüſch, wo ſie dem armen Geſchöpf in 
der beſtialiſchſten Weiſe Gewalt anthaten. Vater 
Girould, der ſich in dem Kampfe gegen die Miſſe⸗ 
thäter den Fuß verſtaucht hatte, wurde wenige 
Stunden ſpäter von den Gendarmen aufgefunden 
und nach Fontainebleau gebracht. Seiner Er⸗ 
zählung ſchenkten die Hüter des Geſetzes keinen 
Glauben und forſchten deshalb auch nicht weiter 
nach dem Mädchen, das erſt mehrere Stunden 
ſpäter gräßlich verſtümmelt und ohnmächtig auf⸗ 
gefunden wurde. Die Polizei hat natürlich fofott 
eine ſtrenge Unterſuchung angeordnet; allein weder 
Girould noch jeine Tochter vermag irgend welche 
Anhaltspunkte betreffs der Wegelagerer zu geben. 
Die Sache erregt in den ſüdlichen Vororten von 
Paris, die von Gemüfegärtnern bewohnt werden, 
ungeheueres Aufſehen. 

— Durch Elektrieität getödtet. Als 
der Hausanſtreicher Fitzgerald zu Lancaſter in 
Penſylvanien jüngſt damit beſchaftigt war, das 
Geſims eines Hauſes anzuſtreichen, kam er mit 
einem elektriſchen Beleuchtungsdraht in Berührung, 
durch den ein eleltriſcher Strom von 2000 Volten 
Stärke lief. Das Brett, auf dem Fißzgeralt ſtand, 
glitt ab, und der Draht fiel ihm auf den Hals. 
Er wollte ihn mit der Hand entfernen und be⸗ 
rührte dabei einen Theil des Drahtes, an dem die 
Iſolirung ſchadhaft geweſen ſein muß. Der 
Schlag raubte ihm die Befinnung. Sein College 
wollte ihm helfen, wurde aber ebenfalls darch den 
tlekriſchen Strom niedergeftredt, Dann verſuchte 
man, Sißgerald von der Feuerrettungs leiter aus 
zur Hülfe zu kommen, doch auch dieſe war mit 
Eleltrieität geladen. Während dieſer ganzen Zeit 
brannte der Uaglüdl che vor den Augen von 
Hunderten voa Zuſchauern. Ungefähr eine halbe 
Stunde darauf ſchnitt ein Angeſtellter der elektri⸗ 
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ſchen Beleuchtungsanlage den Draht ab und der 
lebloje Körper Fitzgeralds fiel zur Erde. 

— Ein mächtiges Feuer war am letz⸗ 
ten Sonnabend früh halb zwei Uhr auf dem 
Grundſtück Blumenſtraße 57 in Berlin in der 
Färberei, Appretur⸗ und Walk⸗Anſtalt von Paul 
Felber ausgebrochen, das ſich durch die Trans⸗ 
miſſionsſchächte mit reißender Schnelligkeit allen 
Stockwerken des Fabrikgebäudes mittheilte. Bei 
Ankunft der Wehr brannt bereits die Fabrik an 
allen Ecken und Enden. Trotzdem ſofort die erſte 
Compagnie mit aller Energie angriff und von den 
ſpäter eingetroffenen Zügen der Wehr kräftig un⸗ 
terſtützt wurde, war es nicht möglich, das Qur⸗ 
gebäude zu halten. Es iſt vollſtändig ausgebrannt 
und eine Menge Stoffe, ſowie werthvolle neue 
Maſchinen find ein Raub der Flammen geworden. 
Der bedeutende Schaden fol durch Verſicherung 
gedeckt fein, der Betrieb der Fabrik iſt auf län⸗ 
gere Zeit geſtört. Die Feuerwehr, welche um 1¼ 
Uhr früh die erſte Meldung erhielt, hat mit einer 
Dampfiprige, ſechs Handdruckſprigen und meh⸗ 
reren Hydranten bis gegen Morgen Waſſer 
gegeben. Ueber die Entſtehungsurſache verlau⸗ 
tet, daß der Fabrikwächter nach 1 Uhr 
bemerkte, wie im erſten Stock ein Ballon mit 
Säure brannte, den er mit einem Eimer Waſſer 
zu löſchen verſuchte, was ihm nicht gelang; viel» 
mehr griffen die Flammen mit ſol cher raſenden 
Schnelligkeit um ſich, daß in kurzer Zeit fämmt⸗ 
liche Stockwerke bis zum Dache ein Flammen ⸗ 
meer bildeten. Die Arbeiten der Wehr wurden 
anfänglich durch ein den Hof überſpannendes 
Glasdach ſehr erſchwert, es gelang indeß den 
Anftrengungen der Wehr, die Nachbargrundſtücke 
zu ſchüßen und gegen 7 Uhr das Feuer zum Ver⸗ 
löſchen zu bringen. 0 


„ Der Gleichgewichtsſinn. Zu den 
Fragen, mit welchen ſich die Pyyfiologen beſchäf⸗ 
tigen, gehört als eine der intereſſanteſten und 
wichtigſten diejenige nach dem Sitz des Gleichge⸗ 
wichtsfinns oder die Frage: Giebt es einen bes 
ftimmien Körpertheil, mittelſt deſſen wir wahr⸗ 
nehmen, daß unſer Körper ſich im Gleichgewicht 
befindet, und der, wenn das Gleichgewicht eine 
Zeit lang geſtört iſt, uns davon in Kenntniß 
ſetzt, indem er die Empfindung des Schwindels 
in uns hervorruft? Goltz hat die Lehre aufge⸗ 
ſtellt, daß es einen ſolchen Sitz des Gleichgewichts⸗ 
finned gebe und zwar ſei er im Mittelohr zu fur 
chen, d. h. in dem im Schädel liegenden Theil 
des Gehörorgans. Zahlreiche Verſuche an Thie⸗ 
ren zeigten, daß, wenn man gewiſſe Theile des 
Mitielohrs verletzt oder ganz zerflört, der Gleich⸗ 
gewichtsſiun des betreffen den Thieres in der That 
zerſtört erſcheint, die Thiere bewegten ſich nach 
gewifjen Richtungen hin nur zöge nd und tappend, 
eben wie wenn ſie nicht genau wüßten, ob ſich ihr 
Körper im vollen Gleichgewicht befindet oder 
nicht. Vor Kurzem wurden nun Verſuche an 
lebenden Menſchen gewacht. Eine Anzahl von 
Taubſtummen wurde eine ſolche Zeit lang in 
drehende Bewegungen verſetzt, daß normale 
Menſchen, die gleiche Zeit hinduich gedreht, 
ſchwindlig wurden; von den unterſuchten Taub⸗ 
ſtummen hatten aber mehr als die Hälfte durch⸗ 
aus kein Schwindelgefühl, und wenn man an⸗ 
nimmt, daß bei der Hälfte der Taubſtum men 
etwa die Krankheit im Mittelohr liegt, ſo muß 
man allerdings ſagen, daß hiernach die Anficht 
eine wichtige Stütze bekommt, daß mit der Zer⸗ 
ſtörung des Mittelsohrs auch die Empfindung des 
Gleichgewichts und das Gefühl, das Gleichgewicht 
des Körpers ſei geſtört, was ſich uns als Schwin⸗ 
delgefühl anzeigt, zerſtört if. 


— Die Erwecrbsthätigkeit des weib⸗ 
lichen Geſchlechts in den Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika iſt nach dem erſt jetzt er⸗ 
ſchienenen Bericht über das Jahrzehnt 1881— 
1890 um 49 Prozent gegen das vorhergehende 
Jahrzehnt gestiegen, während die in irgend einem 
Beruf thätigen Männer nur um 27 Prozent zu⸗ 
genommen haben. Annähernd find vier Millionen 
Frauen und Mädchen am Erwerb betheiligt. Der 
Bericht erſtreckt ſich auf 211 Berufsarten und in 
allen dieſen bis auf zwei (Soldaten und Offiziere 
der Armee und Flotte) finden wir erwerbende 
Frauen. 700,000 ſolcher find als landwirih⸗ 
ſchaftliche Arbeiterinnen aufgeführt, wovon freilich 
nur wenige um Lohn arbeiten, denn es find meiſt 
Frauen und Töchter von Farmern. Unter den 
eigentlichen Lohnarbeiterinnen ſtehen der Zahl 
nach obenan 288,000 Kleidermacherinnen, dann 
folgen 145,000 Näherinnen, 63,000 in Baum⸗ 
wollfabriken Beſchäftigte, 60,000 Pußmacherinnen, 
28,100 Tabaks⸗ und Cigarrenarbeiterinnen, je 
36,000 in Wollen⸗ und in Schuhfabriken Be⸗ 
ſchäftigte, 13,000 in Pappſchachtelfabriken, je 
11,000 in Buchbindereien und Teppichwebereien 
Angeſtellte u. j. w. An dieſen Ziffern iſt nichts 
Auffallendes, denn das find Beſchäftiguugen, welche 
dem weiblichen Geſchlecht auch ſon zugekommen 
find, Merkwürdiger find ſchon die folgenden 
Zahlen. Es giebt nämlich welter 219 Kohlen⸗ 
gräberinnen, 134 ſonſtige weibliche Bergleute, 30 
Steinbrecherinnen, 32 Holzhackerinnen, 3949 
Schauſpielerinnen, 10,810 Künftlerinnen, 2725 
Schrifiſtellerinnen, 888 Journaliſtinnen, 34,519 
Muſiklehrerinnen und Mufikantianen, ferner 24 
Architektinnen, 1235 Predigerinnen (), 337 Zahn: 
ärztinnen, 208 Advokatinnen, 4555 Aerztinnen, 
634 Theater⸗Direktricen, 47 Maſchiniſtinnen, 30 
Küſterinnen, 2083 Nachtwächterinnen. Die Zahl 
der Elementarlehrerinnen beträgt 245,230, die der 
Profeſſorinnen an Colleges und Univerfitäten 735. 
Dann folgen die Zahl der in kaufmänniſchen Ge⸗ 
ſchäften, in Gewerbe und Handwerk, ſowie im 
Verkehrsweſen beſchäftigten Frauen. Endlich führt 
der Cenſusbericht 788,000 Dienſtmädchen auf, 
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deren Zahl jedoch weit hinter derjenigen der in⸗ 
duſtriellen Arbeiterinnen zurückſteht. 


Kleine Chronik. 


— In Ergänzung der telegraphiſchen Nach; 
richten berichtet man aus Paris, 26. v.: Zwei 
vielbeſprochene Affairen kamen heute vor ak 
Helene Boulton, welche aus Efferſucht ihren Ge⸗ 
liebten, Glaſer, den Vice⸗Direktor der Ruſſiſchen 
Handelsbank, getödtet hat, erſchien vor den Aſſiſen 
und der Anarchiſt Leon Bonteilhe, der am 5. 
September das Attentat im Gebäude des Bank⸗ 
hauſes Rothſchild verfügt hat, vor dem Poli zei⸗ 
gerichte. Bouteilhe iſt ein Mann von kleiner 
Statur mit breiter Stirne, unter der zwei uns 
tuhige ſchwarze Augen funkeln. Er zupft fort⸗ 
während aufgeregt an dem ſchwachen Bartflaum 
auf der Oberlippe. Seine Kleidung iſt armſelig. 
Der Vorſitzende hebt hervor, daß Bouteilhe bis 
zu ſeinem zwanzigſten Jahre Unterricht genoß, 
aljo nicht wehrlos im Kampfe um's Daſein war, 
Auf die Frage des Votſitzenden: „Welche Ideen 
hatten Sie vor der That?“ will Bouteilhe mit 
der Verleſung eines Manuſeriptes antworten. 
Der Präfident geftattet dies aber nicht und jagt: 
„Wir wiſſen, daß Ihre Bombe nicht gefährlich 
war. Wollten Sie ſich einen Spaß erlauben?“ — 
Bouteilhe: Keineswegs! Meine Bombe diente als 
Behelf, um meinem Proteſte gegen die geſellſchaft⸗ 
lichen Zuſtände ſtärkeren Nachdruck zu ver⸗ 
leihen. — Vorſitzender: Sie geben in der Unter⸗ 
ſuchung an: „In Rothſchild wollte ich die Haute 
Banque tteffen“. — „Bouteilhe: Habe ich das 
geſagt? Ich erinnere mich nicht daran. Was ich 
wirklich wollte? Ein Zeichen der Mahnung und 
Warnung geben.“ Die als Entlaſtungszeugen vorge⸗ 
führten Bahnbedienſteten, deren Genoſſe Bouteilhe 
war, geben übereinſtimmend an, er ſei durch die 
Lectüre der antiſemitiſchen Libre Parole irre ge⸗ 
leitet worden. Das Urtheil lautete auf drei 
Jahre Gefängniß und hundert Francs Geldftrafe, 
Nach Verkündigung des Urtheils ſagte Bouteilhe 
zu ſeinem Vertheidiger: „Sie haben die Ziffer 
genau vorhergeſagt.“ Helene Boulton, eine 
dreißigjährige Brüneike die in Trauerkleidern vor 
den Geſchworenen erſchien, erklärte zu ihrer Ver⸗ 
antwortung, ſie habe Glaſer ihre Ehre und ihr 
Vermögen geopfert, er aber habe ſie getäuſcht und 
obendrein verhöhnt. Sie wurde von den Ge⸗ 
ſchworenen nach kurzer Berathung freigeſprochen. 


— Aus London wird geſchrieben: Die 
Braut des Herzogs von Marlborough, Miß Con⸗ 
ſuelo Vanderbilt, wird die dritte Amerikanerin 
ſein, welche den Titel einer britiſchen Herzogin 
führt. Von den übrigen englifchen Herzogeinnen 
ſind elf britiſcher, fünf ſchottiſcher und eine irijcher 
Abkunft. Truth ſchreibt etwas abſonderlich: 
Der Wunſch der Prinzeſſin Beatrice iſt, daß die 
Königin das nächſte Fruhjahr in Neapel zubringt. 
Die Prinzeffin verſteht italieniſch wie engliſch. 
Sie verfolgt die moderne italienſſche Literatur 
und jnsbeſondere die itälteniſche Dichtkunſt. Die 
Königin fürchtet ſich nicht vor einem neuen Aus⸗ 
bruch des Befund. () Aber die Schwierigkeit 
beſteht darin, eine gute und geſunde Wohnung 
anzuschaffen!“ 

— „Es iſt kein Zweifel“, erzählte dieſer 
Tage Sardou, „daß die Dreizehn Unglück bringt. 
Ich erinnere mich genau, daß ich in Jahre 1843 
mit Jules Durand und anderen Freunden ſpeiſte. 
Da mitten im Eſſen merkte Durand, daß wir 
Dreizehn bei Tiſch waren. Er wurde todtenbleich 
und ſagte, das bedeutet meinen Tod. — „Nun 
und 7 .. Und geſtern iſt mein alter Freund 
geſtorben“, erwiderte Sardou. „Ja aber was hat 
das damit zu thun?“ .. „Sie verſtehen aber auch 
nichts“, entgegnete Sardou mit allem Ernſte, 
deſſen er fähig war. „Ich ſagte doch, es war im 
Jahre 1843 nun alſo, vor 52 Jahren“; und 
was ift 527 fragte ich: „Viermal Dreizehn!“ 

— In der Oreſchmaſchine zermalmt. Ein 
grauenhafter Unglücksfall trug ſich in Sommerd« 
dorf i. Sächſiſchen zu. Vor den Augen ſeiner 
Mutter gerieth der 13jährige Sohn des Tagelöh⸗ 
ners Kögler in eine im Gange befindliche Dreſch⸗ 
maſchine; ehe man dieſe abzuſtellen vermochte, 
mar der junge Menſch ins Getriebe gezogen und 
buchſtäblich in Stücke geriſſen. Die Maſchine 
mußte ſpäter auseinandergenommen werden, um aus 
ihrem Werk die ſormloſen Reſte des Unglücklichen 
entfernen zu können. * 

— Das Ende der amerikaniſchen Waldungen. 
Profeſſor Runnebaum aus Berlin, der im Auf⸗ 
trage der deutſchen Regierung die nordamerikaniſche 
Pacificküſte bereiſt, um ſich mit dem Stande der 
dortigen Waldungen bekannt zu machen, iſt gar, 
nicht ſo ſehr erbaut von dem, was er dort ſieht. 
Er ſagte, das Ende der amerikaniſchen Waldungen 
ſei nahe bevorſtehend, falls dieſe nicht durch 
Geſetze gegen die Verwüſtungen, die Feuer und 
Axt in ihnen anrichten, geſchüßt würden. Geſchähe 
das nicht, ſo würde es bald ſo weit kommen, daß 
Bauholz aus Deutſchland nach dem Puget⸗Sunde 
verſchifft würde. 

— Im Scala⸗Theater zu Bräſſel erſchoß ein 
Zuſchauer eine Sängerin. Der Thäter iſt der 
Schauſpieler Virgili vom „Bataslan“ (Variété⸗ 
Theater) in Paris, die Ermordete die Sängerin 
Auguſte. Virgile kam eigens aus Paris. Er drang 
in das Ankleidezimmer der Dame und gab fünf 
Revolverſchüſſe auf ſie ab, welche fie ſofort töd⸗ 
teten, Im Moment, als man ihn verhaftete, gab 
er einen Schuß auf ſich ab, worauf man ihn 
ſchwetverwundet nach dem nächſtgelegenen Polizei⸗ 
vuteau ſchaffte. Eiferſucht iſt das Motiv der That 
geweſen. 

„T ueber Künſtlereiennahmen ſchwatzt Dar 
niel Meyer, der bekannte londoner Theateragent, 


ein Bischen aus der Schule. Der beſtbezahlte 
lebende Künſtler iſt Padarewski, der mit einem 
Concerte in Chicago den „Record“ der Einnah⸗ 
men, ſchuf. Er erhielt nämlich auf feinen Theil 
28,000 Mark für den einen Abend. In London 
De für ihn bei feinem letzten Concerte 20,174 
ark ab und nun hat er eine amerikaniſche Tour⸗ 
nee angetreten: 100 Concerte mit zuſammen ga⸗ 
ranirt einer Million Mark. Eine große „Nebenein⸗ 
nahme in England bil den die ar homes“. Nur 
ein Künſtler verſchmäht es, in den Salons der 
Ariſtokratie zu fingen, das iſt Jean de. Rezske, 
dem vergeblich bis zu 12,000 Mark für zwei Lie⸗ 
der geboten wurden. Dafür ift Frau Melba ſehr 
ehe und ſtets zu fingen bereit. Für ein „at 
ome“ erhält fie 5000 Mark. Monſieur Plangon, 
der berühmte Baſſiſt der Opéra erhält 2500 
Mark, Madame Brema 2000 bis 2500. Ben 
Davis, der bekannte engliſche Tenoriſt, 1500, bis 
2000 Mark. Edward de Reszke verlangt und erhält 
nr zwei, höchſtens drei Lieder 4500 bis 5500 
ark, und das Singen „at home“ trug ihm in 
dem letzten Jahre über 200,000 Mark ein! Im 
Uebrigen wäre es ein Verſtoß, ließe man es bei 
dem Honorar allein bewenden, koſtbare „bleibende“ 
Andenken müſſen ſtets beigefügt werden. Ja es 
geht ſo weit, daß ſelbſt Dilettanten aus der Ge⸗ 
ellſchaft, die ein Lied fingen öder ein Klavierſtück 
pielen, hierfür ein koſtbares Geſchenk erhalten, das 
meiſt werthvoller iſt, als der Genuß, den ſie ver⸗ 
ſchafft haben. 

— Eine ſchwarze Kriegerin. Wie aus Ha⸗ 
vanna gemeldet wird, wurde dort in Placetas 
eine Negerin Nam ens Jacoba Zulueta verhaftet, 
die einer Bande von Aufſtändiſchen angehörte, 
die ſeit einiger Zeit in der Nähe jenes Ortes 
weilte und dort mehrere der größten Zuckerfab riken 
der Inſel niedergebrannt hatte. Sie trug Män⸗ 
nerkleider und war mit Machate und Schießge⸗ 
wehr bewaffnet. Da ſie in einem der letzten 
Gefechte verwundet worden, begab ſie ſich zur 
Heilung nach Placetas, wo fie von Bekannten ver» 
rathen und von der Polizei verhaftet wurde. 


— Eine „Soldatenbraut“, die ſich mit Würde 
ins Unvermeidliche zu fügen weiß, tft Fräulein 
Minna F., Küchenfee in Danzig, die an ihren 
nach Lauenburg entlaſſenen Bräutigam, welcher 
bei den 128ern ſteht, folgenden wörtlich abge⸗ 
drückten Brief geſandt hat: 

„Libe Franz! Ich will nur dich mideilen, 
das is nuſcht mer. Weil du entlaſſen wirſcht mihr 
untrei un blos doch zu Nahren gemacht ſacht 
mein Herren ſeinem Frau. Und darum bin ich 
zu ſchat als immerweſende Junkfrau. Und ich 
hab mich gantz annre Schads angeſchafft und is 
vil großer als du und geweft Huntrowſihr und 
du nich mal kein Gefreit! Darum is aus brauchs 
nich zu weinen ich auch nicht. Adche beſten Gruß 

Meine Fortgrawü ſchmieß wech! Minna.“ 


— Ein theures Inſtrument. Geh. Commer⸗ 
ztentath E. Ladenburg zu Berlin hat das in ſeinem 
Biſitz befindliche Stradivarius⸗Celo an Herrn 
R. v. Mendelsſohn ebendaſelbſt für 40,000 M. 
verkauft. Das Inſtrument hatte ſeinerzeit 12,000 
M. gekoſtet. 


— Ueber engliſches Theater einſt und jetzt 
bringt die „Revue des deux Mondes“ einen in⸗ 
tereſſanten Artikel, in dem der große Aufſchwung 
des Theaters in den letzten Jahrzehnten vor Augen 
geführt wird. Vor 30 Jahren gab es in London 

ölf Theater, die alleſammt leer blieben, während 
feht die dreifache Anzahl von Theatern beſteht 
und volle Häuſer erzielt. Im Jahre 1835 ver⸗ 
kaufte einer der namhafteſten Autoren an Frederick 
Yates, den damaligen Director des Adelphi⸗ 
Theaters, ein Stück für 70 Pfund Sterling. Im 
Jahre 1884 hatte ein Drama dem glücklichen 
Autor ſchon nach einigen Manaten, da ſeine Zug⸗ 
kraft noch keineswegs erſchöpft war, 10,000 Pfand, 
alſo 200,000 M, abgeworfen. 


— Das trauliche „Du“ als Grund zur 


ſofortigen Entlaſſung. Fräulein Pauline S. in 


Berlin war als perfekte Köchin bei einem Reftau- 
rateur beſchäftigt und bezog ein recht anſtändiges 
Gehalt. Sie war aber doch mit der Stellung 
nicht zufrieden, weil ihr die Herrin nicht gefiel. 
Eines ſchönen Tages nun hatte ſie mit der 
Reſtaurateursfrau wiederum einige Differenzen 
gehabt, und als ihr die Herrin den Kopf gar zu 
warm machte, rief ſie wüthend aus: „Mit dem 
Herrn ift doch wenigſtens noch in Vernunft zu 
reden, mit Dir aber nicht!“ Die Gaſtwirthsfrau 
war über dieſen Ausruf, namentlich über das 
trauliche Du ſo ungehalten, daß ſie dem Arbeits⸗ 
verhältniß breyi manu ein Ende machte und die 
Köchin ſofoꝛt an die friſche Luft beförderte. 
Paulinchen ging, verlangte aber, da die Kündigungs⸗ 
friſt nicht eingehalten ſei, 54 Mk. Lohn, die ihr 
indeſſen nicht bewilligt wurden. Sie ſtrengte des⸗ 
halb die Klage an, wurde aber von dem Amts⸗ 
gericht abgewieſen, da der Wortlaut „Mit Dir iſt 
in Vernunft nicht zu reden“, eine grobe Ungebühr 
ſei, die zur ſofortigen Entlaſſung berechtige. 
Gegen dieſes Urtheil legte die Klägerin Berufung 
ein, hatte mit derſelben aber keinen Erfolg, denn 
das Landgericht ſchloß ſich den Gründen des Vor⸗ 
derrichters an und verwarf die Berufung. 


— Die Prinzeſſin Marie von Orleans, Ge⸗ 
mahlin des Prinzen Waldemar, iſt augenblicklich 
wieder einmal der Gegenſtand aller Geſpräche in 
Kopenhagen. Sie hat eine beſondere Vorliebe für 
die Feuerwehr. Sobald in Kopenhagen eine Feuers⸗ 
brunſt entſteht, eilt die Prinzeſſin nach der Brand⸗ 
ſtelle, unterhält ſich mit der Mannſchaft und läßt 
Erfriſchungen und Geldgaben unter die Leute 
vertheilen. Sie hat ſich in der Uniform der 
Feuerwehr, mit Helm und Axt, photographiren 
laſſen und der Feuerwehr das Bild geſchenkt. 


ſtändig nachſieht. 


Lodzer Tageblatt. 


Ein Offizier der Feuerwehr, der große Schulden 
gemacht hatte und bei der Prinzeſſin Marie ein 
häufiger Gaſt war, hatte von ihrer Vorliebe für 
ſein Korps Vortheil ziehen wollen und ſie be⸗ 
wogen, für einen Wechſel von 50,000 Kronen 
Bürgihaft zu leiſten. Mit einer ſolchen Bürg⸗ 
ſchaft fiel es ihm natürlich nicht ſchwer, Geld zu 
erhalten; die Sache war indeß zu früh bekannt 
geworden, und es wurde dagegen eingeſchritten. 
Der Offizier hat ſeinen Abſchied erhalten und 
Kopenhagen verlaſſen. as 


RNeueſte Nachrichten. 


Petersburg, 29. September. Im erſten 
Halbjahr 1895 betrugen die ordentlichen Einnah⸗ 
men des Reiches 528,129,000 Rubel gegen 
496,218,000 im gleichen Zeitraum des Vorjah⸗ 
res, die ordentlichen Ausgaben 510,512,000 Rubel 
gegen 447,931,000 im Vorjahre. Die außer⸗ 
ordentlichen Einnahmen betrugen 148,495,000 
Rubel gegen 15,896,000 in den erſten 6 Mona⸗ 
ten des Vorjahres, die außerordentlichen Ausgaben 
268,299,000 Rubel gegen 11,136,000 im Vor⸗ 
jahre. In der Ziffer der außerordentlichen Ein⸗ 
nahmen iſt der Erlös aus der Realiſation der 
3½ proc. Gold⸗Anleihe enthalten. Die Ver⸗ 
mehrung der außerordentlichen Ausgaben iſt durch 
die laut Ukas vom 3. März 1895 erfolgte Ueber⸗ 
weiſung an den Wechſelfonds der Reichsbank von 
98,483,000 Metallrubel bedingt, welche, nach Ab⸗ 
zahlung von 1,125,000 Rbl. dem Fonds der 
Reichsbank entnommenen Silbers, in der Eredit⸗ 
valuta 157,573,000 Rol. ausmachen. Außerdem 
wurden 87,644,000 Rbl. zum Auskauf von 5 
proc. Eiſenbahnobligationen verwandt. 


Breslau, 29. September. Der „Bres⸗ 
lauer Ztg.“ zufolge wurden heute die wegen des 
am 20. Auguft im Bankgeſchäft Jaffe & Co. 
begangenen Einbruches Angeklagten Wies ner, Lang 
und Gebhardt vom Schwurgerichte ohne Zubilli⸗ 
gung mildernder Umſtände zu Zuchthausſtrafen 
verurtheilt. Gegen Wiesner wurde auf 12, gegen 
die beiden Leßteren auf je 8 Jahre mit 10ſähri⸗ 
em Ehrverluſt unter Zulaſſung von Polizeiauf⸗ 
cht für alle Drei erkannt. 

Oſtrowo, 29. September. Der Arbeiter 
Martin Krokot, der den taubſtummen Böcker⸗ 
meiſter Itzig Neuſtadt in Krotoſchin ermordet und 
deſſen gleichfalls taubſtumme Schweſter durch 
Meſſerhiebe gräßlich zugerichtet haf, ſofort nach 
der That aber verhaftet worden war, wurde vom 
hieſigen Schwurgericht zum Tode und zu 10 Jah- 
ren Zuchthaus verurtheilt. 

Elberfeld, 29. September. In Dahl ⸗ 
becksbaum bei Verver hat der Gelbgießer Kirckg⸗ 
kothen, ein Trunkenbold, ſeine Frau mißhandelt 
und zur Thür hinausgeworfen, und ſodann das 
Haus angeſteckt. Zwei ſeiner ſchlafenden Kinder 
find verbrannt, zwei ſchwer verletzt. Der Thäter 
ſelbſt hat gleichfalls lebensgefährliche Brandwun⸗ 
den davongetragen. . i 

Kaſſel, 29. September. Allſeitige Theil ⸗ 
nahme erregt der Selbſtmord des Gerichtsſchrei⸗ 
ber⸗Aſſiſtenten Plugge von der Staats anwaltſchaft 
des hieſigen Landgerichts. Plugge hatte einen 
Poſtzuſtellungsſchein verlegt. Durch die ihm des» 
wegen gemachten Vorhalte wurde er dermaßen er⸗ 
regt, daß er ſich ſofort im Aktenzimmer an der 
Thürklinke erhängte. Er hinterläßt Frau und 
zwei Kinder. 

London, 29. September. Die chinefi⸗ 
ſchen Behörden thun alles Mögliche, um die 
Unterſuchung wegen der Metzeleien in Kutſcheng 
ergebnißlos zu machen. Vierzig der verhafteten 
Chineſen wurden ohne Ermächtigung ſeitens der 
Conſuln freigelaſſen und der engliſche Conſul 
Mansfield von chineſiſchen Soldaten inſultirt. 
Die Conſuln gedenken nach Futſchau zurückzu⸗ 
kehren. 

Rom, 29. September. In Folge der ans 
läßlich der jüngften Feſttage erlaſſenen Amneſtie, 
an welcher hauptſächlich die infolge der vorfayri⸗ 
gen Unruhen auf Sieilien und in der Provinz 
Maſſa Carara von den Militärgerichten Ver⸗ 


urtheilten theilnahmen, find in Italien 378 Sträf⸗ 


linge ſofort in Freiheit geſetzt worden, während 
122 noch in Haft verbleiben, um das letzte Drittel 
ihrer Strafe abzubüßen. Unter den legteren bes 
finden ſich die in der Zwiſchenzeit zu Deputirten 
gewählten De Felice, Barbato und Bosco, welche 
ſeinerzeit zu 18, 16 und 12 Jahren verurtheilt 
wurden, ſomit zu einer höheren als zehnjährigen 
Strafe, welche die eben erlaſſene Amneſtie voll⸗ 
Es wird erwartet, daß am 2. 
October ein weiterer Gnadenact erfolgen wird. 

Mailand, 29. September. Aus Saſſari 
auf Sardinien wird gemeldet, daß ſeit einigen 
Tagen zwiſchen Lamuſei und Tortoli eine ſtarke 
Räuberbande aufgetaucht iſt und daß infolge 
deſſen ſich die Bewohner beider Ortſchaften be⸗ 
waffnet haben, um gemeinſchaftlich gegen ſie vor⸗ 
zugehen. Wie verlautet, beabfihtigt die Regie⸗ 


rung zur Herſtellung der öffentlichen Sicherheit 


auf Sardinien einige Bataillone Berſaglieri auf 
die Inſel zu ſenden. 2 

Bu kareſt, 29. September. Die Rede des Kö- 
nigs Karl von Rumänien bei der Eröffnung der Do⸗ 
naubrücke bei Cernavoda lautete: Heute am Saume 
der Dobrudſcha verſammelt, die für immer mit Rus 
mänien durch das Blut unjerer Tapferen vereint 
und durch eine neugeſchmiedete eijerne Kette mit 
ihm verbunden ift, feiern wir das mit Ungeduld 
vom ganzen Lande erwartete Ereigniß, welchts ein 
mächtiges Echo weit über die G enzen des Vater⸗ 
landes hinaus finden wird. De Vollendung der 
Donau-Brücke, ſeit einem WVierteljahrgundert der 
Gegenſtand meiner Wünſche, iſt heute zur That 
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geworden: gigantiſch erhebt ſich vor und diefes zu erlaſſen, durch welche der Vicekönig“ degradirt 
majeſtätiſche Werk als unwiderlezliches Zeugniß | wird, widrigenfalls der britiſche Admiral zur 


der Macht des Königreiches. Das menſch⸗ 
liche Genie übetwand alle Schwierigkeiten und 
Hinderniſſe, um ein dauerhaftes Werk aufzufüh⸗ 
ren, welches der Welt bemeifen ſoll, daß das 
rumäniſche Volk würdig ift ſeiner ſchönen Miffton 
an den Mündungen der Donau und der Schwelle 
des Orients. Wolle Gott, daß oie Jahrtauſende 
ſpäter als die trafaniſche Brücke bei Severin er» 
baute Donaubrücke noch in Jahrhunderten beſtehe, 
um den Nachkommen zu erzählen, daß der rumä⸗ 
niſche Staat nur durch opfervolle Kämpfe und 
andauernde Arbeit gegründet werden konnte; ich 
kann daher ſtolz fein darauf, daß unter meiner 
Regierung dieſes Werk durch unſere Ingenieure 
begonnen und vollendet würde, dieſe grandiose 
Brücke, welche einen beterächtlichen Theil des euro» 
päiſchen Handels auf unfere Schienenwege ziehen 
wird, weil wir heute die kürzeſte Linie zwiſchen 
den nördlichen Meeren und den Ländern des 
Orients befitzen und etzt einen weiteren Blick auf 
das Meer werfen können, wo ſich die unzähligen 
Linien des Getriebes der ganzen Welt kreuzen, 
welche die Reichthümer auf alle Nationen ver⸗ 
theilen. Durch den Hafen von Conſtantza öffnet 
uns die Donaubrücke dieſe weite Straße, welche 
in ungeahnter Weiſe unſere Handelsbeziehungen 
vervielfältigen und unſere maritime Entwickelung 
ſichern wird. Die ſchon jetzt in allen Häfen 
Europas bekannte Flagge Rumäniens wird bald 
in den entfetuteſten Ländern des Weltalls flattern 
und den Ruhm det theueren Vaterlandeß mit 
ſich tragen.“ Der König ſprach ſeinen warmen 
Dank aus für die ihm gewidmeten wohlwollen⸗ 
den ſchmeichelhaften Wotte, ſowie dem techniſchen 
Corps füt den bewieſenen Eifer und die Aus⸗ 
dauer und ſchloß: „Ich bin glücklich, daß unſere 
etlauchten Gäſte und Sie Alle Zeugen find dieſes 
denkwürdigen Tages, welcher eine neue Epoche an 
der Geſchichte unſerer wirthſchaftlichen Entwicke⸗ 
lung bedeutet; ich bin ſicher, daß Sie ſich mit 
mir vereinigen werden in dem Ruf: „Es lebe 
unſer theueres Rumänien, deſſen Aufſchwung auf 
dem Wege zur Größe und zum Foriſchritt Nie⸗ 
mand mehr zu hemmen im Stande ſein wird.“ 


IDelegram me. 


Petersburg, 30. September. Seine 
Majeſtät der Kaiſer geruhte heute den 
hier eingetroffenen Adjutanten des Kaiſers Wilhelm, 
Grafen Moltke in Audienz zu empfangen, welcher 
Sr. Majeſtät ein Handſchreiben und Geſchenke 
vom Kaiſer Wilhelm überbrachte. 

Petersburg, 30. September. Heute 
fand die Beerdigung des ehemaligen Minifters 
Manaſſein ſtatt. Bei der Erportation der Leiche 
waren Seine Majeftät der Kaifer und 
Se. Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Wladimir 
Alexandrowitſch anweſend. 

Budape ſt, 30. Septembet. Die liberale 
Partei beſchloß, den Geſetzentwurf betreffend die 
freie Religionsübung in der früheren Faſſung und 
die Aufrechterhaltung der Reception der Juden in 
der Faſſung des Magnatenhauſes anzunehmen. 
Die Unabhängigkeltspartei und die Parteiloſen 
beſchloſſen, den bisherigen Standpunkt feſtzuhalten, 
ebenſo die Nationalpartei, welche der Inartiku⸗ 
lirung der Confeſſionslofigkeit iu Geſetze auch 
jetzt nicht zuſtimmt. f 
Paris, 30. Septemder. Die Familie 
Paſteur's erhielt vom Präfidenten Faure und den 
Miniſtern Condolenztelegramme. Die Leiche wird 
einbalſamirt und morgen hierher übergeführt, um 
im großen Biblothekſaal des Paſteur'ſchen Inſti⸗ 
tuts aufgebahrt zu werden. Wahrſcheinlich wird 
das Leichenbegängniß Paſteur's auf Staatskoſten 
om Mitwoch oder Donnerſtag ſtaitfinden. Auf 
Wunſch der Familie wird die Leiche im Paſteur'⸗ 
ſchen Inſtitute beerdigt werden. Paſteur litt ſeit 
einiger Zeit an Paralyſis und hatte vor acht Ta⸗ 
gen eine heftige Kriſis gehabt. 

Paris, 30. September. In Boulogne-sur- 
mera ſtehen die Schiffwerfte in Flammen. 7 
halbfertige Schiffe find verbrannt. 4 

Paris, 30. September. Geftern Nachmit⸗ 
tag fand in Fontainebleau die Enthüllung des 
Carnot⸗Denkmals ſtatt, welcher der Präſtdent 
Faure nebſt dem Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten Dupuy du Temps, umgeben von der Fa⸗ 
milie Carnots beiwohnte. 

London, 30. September. Einer Meldung 
des Reuterſchen Bureaus aus Vokohama zufolge 
handelt es ſich bei dem Anſchlag gegen das Leben 
des Marquis Ito nicht um ein bereits ausge⸗ 
führtes Attentat, ſondern um eine Verſchwörung, 
die rechtzeitig entdeckt wurde und nach welcher 
Ito Mittwoch Nacht ermordet werden ſollte. Es 
find Schriſtſtücke aufgefunden, durch welche die 
Theilnehmer an der Verſchwörung entdeckt ſind. 

London, 30. September. Wie dem Reu⸗ 
ter'ſchen Bureau aus Peking gemeldet wird, iſt 
die chineſiſche Regierung in der Angelegenheit der 
Gewaltthätigkeiten in der Provinz Szetſchuen ſei⸗ 
tens Englands in einem Ultimatum aufgefordert 
worden, innerhalb 14 Tagen eine Proclamation 
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Action ſchreiten werde. — Die amerikaniſche 
Commiſſion wird auf dem Landwege abreiſen. 
Nach einer weiteren Meldung wurde Li⸗Hung⸗ 
Tſchang für die Handelsvertragsverhandlungen 
mit Japan beſtellt. 3 


Angekommene Fremde. 

Hotel Vietorls. Herren: Arnold und Kowärski 
aus Warschau. — Breun ünd Dedeki aus Petrikau-— 
Schmitz aus Gladbach: — Lieding aus Berlin. 

Hotel de Pologne, Herren: Pertz und Wartski 
aus Kalisch. —- Sliwowski, aus ‚Petrikau, — Maslowski 
aus Pablauſce. — ale Au er. — Pietzyüski ans 
Bronowsk.—Schmeltzer und Pfonuigstetn aus Warschau. 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 30 September 1895. 
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Kanarienvögel! 


feinſte Sänger, verkauft von 5 bl. ab das Stück, die 
ſowohl Abends bei Licht, wie am Tage fingen. 
Srednia ⸗Str. im Deulſchen Hotel, Zimmer Nr. 4 — nur 


auf kurze Zelt. N N 
| Ernst Peschel. 
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Lodzer Tageblatt. 
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Lodzer Thalia-Zhenter 


ente, Mittwoch, den 2. Oktober 1895: 
Unter Mitwirkung des geſammten Schauſpiel⸗Perſonals. 
Mit gänzlich neuer Ausſtattung an Coſtümen und Requiſiten 2c. 
Mit bedeutend verſtärktem Orcheſter. 


Die Jüdin, 


Große Oper in 5 Akten von Scribe, en von Halevy, 


Cardin al Brogng — — Günther, 
Leopold v. Oeſterreſch — — Stan) Schul er, 
Eleazar — — — Robert Milenz, 
Recha — — — Antonie Stifter, 


Nächſte Oper pe- u- Aufführung: 


Di e luſtigen Weiber von Windſor. 
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Große komiſche Oper in 3 Akten ee . 
S 
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Geſchäfts⸗Verlegung. 
Einem P. T. Publikum und insbeſondere meinen giehrten Kunden 
beehre ch mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein 


Herreu⸗Garderoben-Geſchäft 


vom 19. Auguſt ab von der Zawadzka⸗Straße, Haus Schelbler, 
nach meinem eigenen e, 
Ewangelieka⸗ Straße Nro. 5, 
verlegt habe und bitte, mir das bis jetzt Achat Vertrauen auch 
welter zu bewahren. Hochachtungs voll 


fämmtlihe Maaße und Proben, 


und Telephone, 


A. Diering 


Optiker. 


FE N 


Hänslicer Ratgeber 


Praktiſches Wocenblait. für alle schen Hausfrauen. 


Oratisbe 

Mode un a he 
Aue vierzehn ns I „Slüstige d. Häuslichen! Ratgebers: 
Ratgeber“ eine vollſtändige und A au . — * . 2 
W n un 
‚„Moden-Zeitung, | Gefunbheitspflege, == Gebigte, — Speühe, 
in welcher die neueſten Pariſer und Wiener (- Zahlreiche erprobte . u. Ratſchläge 

Moden veröſſentlicht werden. Küche und 

Jeden Monat eine Rubriken: Fürs Haus. — Gemeinnügiges. 
Schnittmuster. Beilage. — 8 ee . 
Sie enhält Oti Nane Bitte zur Selöſt, dan. — Se e 2 


anſertigung von Taille, Kleidern, Kinder⸗ 2 a 
gabderche, Wc nr 9 Vehgenbe Tiere. — Fragen und Antworten. — Rätfels 
und prattiſche audarzeten, zahlreiche 
nogramme. 


Für unsere Kleinen. 
Auftritte i für Kinder von 


ecke, — Briefkaſten. 
Gewähltes und intereſſautel 
enilleton. Jede Nummer enthält 
einen großen, ſpannenden Roman und inter⸗ 
eſſante Novellen, gute Erzählungen und wir 

La e Humoresken. 


Jede Woche erſcheint eine 
reis pte Nummer ohne Schnittm ee peilase 1 M Fe. oder 5 Kop. 
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BE Birsteljährli At. 1.40 ser 65 an. 2 
‚Verlag von Robert Schnee weiss in greslau, 
Heinrichſtraße 18 und Dumboldtſtraße 2[4. 
— Zu beziehen duch alle Buchhandlungen und Poſtanſt alten. 
Probenummern gratis und franko. 


Mit theilweſſe neuer Beſetzung in dea Hauptparihlen. N 
Zum 2. Male: x 


‚4 Fabrikation geeignet, iſt im 


Purchası 
Gear 


ce 


Optifcher uud Air Artikel, 
Einrichtung electriſcher Glocken 


Wringmaſchinen auf Abzahlung 


In dex neuen Synagoge. 


Am erſten und vorletzten Tage des Laubhütienfeftes, 
d. h. den 3. und 10. a. 6, 10% Uhr Vormitfags! 
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Heller -Metall-Putz-Glanz 


A M-O R 


verzüglichstes Metall-Putz-Mittel. 


AMOR darf in keinem Haushalt fehlen, 

AMOR ist der Liebling jeder Hausfrau. 
AMOR Ist das sparsamste Putzmittel. 

AM o R ist keine rothe Putzpomade. 
AMOR giebt unũbertreffllehen Glanz. 


Alleinige Fabrikanten: Lubszymski & Co., Berlin C. 
Allein-tu-aros-Verkauf für Rußland und Polen 


 Eelepfon Re. 470. Gustav Rosenthal, dave Str. 34. 


Ein Grundſtück 


in Ruda⸗Pab anſcka, 34 Morgen groß, mit Wald und genügend Waſſer, für jede 
anzen oder auch per Morgen ſoſort zu verkaufen. 

Näheres zu erfragen bel Herrn Anton Piestrzynski (Schankwir th), 
Pablanſcer Chauſſet. 
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OB bfg lik 


Ynpasıenie Tons uHC ROH haopmynon KeubsHon 
Loporn 
CHMB N10BONATs NO eRbrbnia r.. Toapononynarenen, uro co- 
raacho nasgbmenio M 3382, noubmennony B M 670 C6opanka 
rapnqonb, Nnava 3a xpanenie SATB CTPOHTEIGHEXE MaTepia- 
A0Bb H Apo ÖOyıers Banuarbea CD 20- ro Cenracpa c. T. BL 
JABOCHHOMG pasmbpt. 
Top. Jlonsp, 19 Ceuraopa 1895 v. 
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Ä UNGERS CONNISSIONS- Ait 


Warschau, Krak. Vorst. Nr. 9. Besitzt stets auf Lager neue & gebrauchte: 


* eee a. Eichen-, Fante sie- und Salon-Möbel. 
Nussbaum-, Mahsgoni-Hols, Gemälde und Kunstwerke. 
Sehreibtisehe für Herren u. Damen. | Ottemanen mit Jute- oder Teppich- 
Teppiehe, persische, buchafische, Ueberzügen. 

französische, sibirische. Säulem aus Stuck und Holz. 
Pianoforto's und Pianino's. Tische aus Eichen-, Nussbaum-Holz 
Ekrain’s aus Mahagoniholz. und schwarze, 

en n „Nuss- Glas und Porcellan. 

baum-, Mahsgoni-Holz Toiletten-Tische aus Nussbaum-Holz 
Stühle, eichene und gebogene. mit Marmor-Platten. 

Tisehe- und Hänge-Lampen, Bronee -Verzierungen für Schreib- X 


Spiegel, schwarze, eichene, aus Nuss- tische, N 
1 | Kronleuh ter und Candelaber. X 


X Telephon 734. 3£ 


baumbolz, vergoldete. 
lien aus Nussbaum-, Maha- 


goni-Hols und eiserne. | (6— 3 
— Mässige Preise. 28880000. 


1 


Hiermit haben wir die Ehre, dle ergebenſte Anzeige zu machen, daß 
vom 1. November v. J. ni Widzewskaſtraße Nr. 36, 
Ecke der Maſchit 


Maſchinenbau⸗ 
und Reparatur⸗Werkſtätte ung 


4777 woydep] — . 


Eine Wnife 


Mädchen, geſund und hübſch, 2—3 Jahre 
alt, wird an Kindesſtatt angenommen. 
Gefl. Offerten an das Annoncen⸗Bureau 
Plotrowski & Co., Warſchau, Sena, 
torskaſtraße Nr. 26, unter „Waiſe 2“ 


Eine patentirte Lehrerin eriheilt im 
und außer dem Hauſe 


Unterricht In Juſchneiden 


nach dem Pariſer Original ⸗ 
Schnitt „du Moniteur de la Mode“ 
in leicht begrelflicher Weiſe — mit Lineal 
und Centimeter in Mouſſelin⸗Facon. — 
Erklärung ia Ruſſiſch, Polniſch und 
Deutſch. Kamiennaſtraße Nr. 12, 
Wohnung Nr. 3. (3—2 


"Für eine 
Kunſt⸗ 
Ausſtellung 


wird auf längere Zeit ein Lokal in 
beſter Gegend in einem guten 
Hauſe 1. Etage oder parterre ge⸗ 
ſucht. Bedingung iſt ein, wenn 
auch dunkles, Zimmer von 6 Meter 
Länge und Breite oder größer mit 
Nebenraum Offerten werden unter 
T. B. an die Exped. d. Blat. 
erbeten. 


uppen Heng, 


obne Fehler, 5 Jahre alt, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Zu beſichtigen iſt derſelbe im 
Stalle des Hotel Polski. 


Praktiih! Neuf Gefahrlos! 
Driginnl-Fener-Auzünder, 
unentbehrlich beim Feueranmachen 
in der Küche u. Ofen, käuflich in 
den meiften Colonialwaarenläden. 
| (8-3 


ET — ——ę—„— ͤ 
Nervenarzt e 
Dr. med. Alexander Panski 
wohnt jrgt Petrik.⸗Str. 39 und empfängt 
wie früber Nervenleidende von 8—10 
u. 4—7. (6—5 


A. W. Surowiecki, 


st zakladu Gimnastyoztio - 
Leczuiczego powröcil 2 Ciechocinka. 
Zaklad przeniesiony na ulicg Ni- 
kolajewska Nr. 22 naprzeciwko pas- 
sau Majera. 
ı _Zapisy na lekcye przyjmuje. 


Warſchau. 


Die mit der großen Medaille prämlirte 
Piauoforte - Fabrik von 
F. J. Nowicki, (63 


Warſchan, Chmielna Nr. 9, 
empfiehlt Flug el u. Pianinos eigener Fabrik, 
ſewie auch ausländſiſcher Fabriken zu mäßl- 
gen Preiſen unter Hjäbriger Garantie, 


— . — — nm —ü 


Warſchau, 


Krölewska 37, 
Ecke Marszalkowska, 
Verlag von Gefelliaitsipielen, Haupt⸗ 
Niederlage von Spielwaaren, Turnge⸗ 
_  rätben und Feuerwerk. 
Die Droguen- und Chemikalien- 
Handlung 


A.BiernackisK.Rzaczynski 
Warichan, Senatorsta 28/30, 
empfiehlt ſämmtliche Materialien für den 
Apotheken⸗ und Haus ⸗Bedarf zu den 
b lligſten Preiſen. — 68 


er Schulen Bazar 


von 


W. Holewinski Warschau, 
Krakowskie Prezedm. Nr. 18 vis-d-vis 
der bl. Kremlicche, empfiehlt 
neue und gebrauchte Schulbücher, Tor- 


uifer, Gürtel, Schreibmaterialen ꝛc. 


Polka „Sans-Bene“ 
Ed warda Pianowskiego, 
wydanie 2-ie 
nakladem P. Poplawskiego, 
Krak. Przedm. 24 
do nabycia W wszystkich ksiegarniach 
w #ozdi 


re EEE 
Ein Häuschen a Garten 


Ban der Appretur- und Färberei⸗Maſchinen, 
wie auch Trausmiſſionen, Armaturen und Speiſepumpen und 
deren Bericht eingerichtet haben, womit empfehlen wir uns 


52-45) 


Ib. Januar 1896 zu permiethen; auf Wunſch auch etwas 
liher. Näheres bei J. Stephanus, Milſchſtraße 46, vis-a-vis 
Wnerrs Brauerei. 


i (3—2 


Hochachtungsvoll * 


L.CHECHLINSKI & 00. 
CCC ² U 


. 
. eröffnet haben und biejelbe ſpeciell für 


Dr. Littwin, ‚<' 


Specialarzt 
für Hant- und Geſchlechtskrankheiten, 
. wohnt fetzt 5 
Tetrifauct-Sltaße Nr. 59. 
Empfangeſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Dr. Margolis, 
Kinderarzt, innere Krankheiten, 


Zawadzka⸗Straße 14, 
empfängt bis 10 uhr früh und von 2½—5 
Uhr Nachmittags. 


Dr. K Wisniewski, 
Ozielna » a * Friedmann, 


zt 
far Nerven. und innere Krankheiten. 
Electriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden; von 8—9 früh, 4½—6½ 
Nachmittags. 


Dr. Sewer. Sterling 
(choreby wonngtrzne 1 dzicigee) 
przeniößl.sig us 
Pliotrkowska, 66. 


Dr. med. M. Berenstein, 


5. merläheiger wiflenfftliger 
at nach mehrjähriger wiſſenſcha 

— 225 cher Ausbildung auf einigen Uni- 
verſttäten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
und wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 nen, Haus 


Eipſchüß. Spfechſtunden von 9—11 und 4—6, 
Dr. K. Laurenty, 
Ede Zielona- und Wölczauska⸗Straßze, 
Haus Schulz, 


empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 


—— — — 
Dr. L. Bondy 
ſich ach längeren Speelal ⸗ Studien Außlande in 
Ye rerenafien 
Junert und Ainder-Krankheiten. 
Sprechſtunden von 8—10 uhr früh und von 4 uhr 
Nachmittag. 
dcs Wulczandka⸗ u. 8 28, Haus Kirch hel. 
5 ng. 


Stets friſche Lymphe mu gaben. 
Dr.med. St. Markowski, 
Augenarzt, N 
gew. Aſſiſtent > Prof. Wicherkiewicz 
n. 


in Poſe 
Petrikauet-Strasse M. (6 (neu), Haus Rosan. . 
Sprechſtunden von 9 bis 11 und von? bis 6. 


Dr. med. St. Rontaler, 


Spezialarzt nur für Ohren ; Raſen und 
Halsleiden, 
Sprechſtunden: von 9—11 uhr Vorm. und 
von 4—6 Uhr Nachm. 
Z. wadzta Nro. 8, Haus Paſtor Rontiler, 
vie-A-vis vom ,Hötel de I' Europe. 


Dr. St. Gutentag, 


Kuhpocken Impfung, 


Kinderarzt, 
ehem. Arzt im Kinder- Go ital in Warſchau. 
Vetrikauer⸗Straße Nr. 58. 


Dr. Mieczystaw Kaufmann 
Accoucheur, 
Tolubniowa Nr. 28, Kaus Reicher. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 


Dr. C. v. Stankiewicz, 
Special Arzt nur für Frauen 
Krankheiten, N 
von 9—10 und von 4—6 Uhr. 


petrikauer⸗ Straße Nro. 46, 
Haus Müllers Apotheke. 


Dr, Wo Ifo WIe z 
aus Pabianice, 
Accoucheur und Kinderarzt, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 109, vis-s-vis dem 
Palais des Herrn Heinzel. Empfangsſtund n 


1 


von 9—11 Vorm. und von 46 Uhr Nachw. 


Dr. med. W. Kotzin, 


Spezialarzt für Herz, Lungen⸗ 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikauer » Straße Nro. 26, 
Haus Gebr. Schröter und empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm.⸗ 


— — 
| 8 LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


prseprowädelt sig » dniom 10 Lipea d. v. do, 
dom braci „Schreteröw’’, ulica Piotrkowar:e. 
1 nr. 26, obok eukierni p. Smagtera. 

\ 

| 

\ 


Zahn: Arzt 
B. von Brzozůowski 
verlegte ſeine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 
nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
Hetrikauer⸗Straße Nr. 26, neben der Con“ 
jMterel, des Herrn „Schmagler“ 


M. L. Aronson, 
Zahnarzt, 
Petrikauer 73,gegenüb. d. Konditorei Roszkowski 
Heilt Krankheiten der Zähne und der 
Mundhöhle, Einſetzen von künſtlichen 


Zähnen und Plombiren mit Gold nach der 
neuſten amerikuniſchen Methode. 


Zahn⸗Arzt r 
Zofia Schwarz-Bernstein 
wohnt jetzt Petrikauerſtr. 121, Haus 
Ramiſch. FR 


Lekarz-Dentysta 


Zofia Schwarc-Bernstein 


miesska h ul. Piotrkows.:a Nr, 4%, dom 
RC. is . 


pr. An 


Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jetzt Nowomiejska⸗Straße Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes] vis-a-vis ber Kräuter» 

Apotheke des Herrn Lipinskll. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauer⸗Straſe Nr. 66, 

1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben des 

5 Eiſenbraun, vis-à - vis feiner früheren 
ohnung. 


Operalionen werden ſchmerzlos mit Hülfe 


son Lachgas ausgeführt. 

Dr. S. Dworzanczyk, 
Ordinator der venerifchen Ab eilung 
im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfäng 
mit veneriſchen Krankheiten Behaftete von 
8—10 Uhr früh, 2—4 Uhr Nachmittags und 
n 7—8 Uhr Abends. 

Nr. 142, Ecke der Evang.⸗Str. 


R. Saurer, 
pract. Zahnarzt, 


> 
Petrikauer Straße Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs, 2. Etage. 


T. K. Jaslüski, 
ord. Arzt im Saale der Act.⸗Geſ. der Baum. 
Manuf. C. eibler, ausſchließlich Krane 
krantheiten, empfängt täglich von 4—6 Uhr 
Nachmittags. 
Zawarıfa Nr. 8, visd-ris Hotel 
de l'Europe. 


Dr. A. Rzad, 
Innere und Kinder- Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wolta), 
bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


Dr. B. Handelsmann, 


vo 
Petrikauerſtr. 


Spezialarzt für Magen: und Darmkrank: 


heiten, wohnt gen! Przejazd-(Meifterhaud«) 
Straße Nro. 6, Neubau Czamanski, vis · A · via 
vom Meiſterhausgarten. 
Sprechſtunden von 7½—10 Uhr Vorm. 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


J. Luniew ski, 

Nowo otworzony zaklad fryzjerski, 
oraz wszelka galanterja i perfumerja. 
Wyroby ponczosznieze bes sz. 
Piotrkowska Nr. 4, 
_vis-a-vis Hotelu Polskiego. _ 
Pawel Züziarski, 


Friſeur, L 
hat nach mehrjähriger Thätigkeit im Geſchäft 
der Frau Janicka an der Ecke der Petri⸗ 
kauer- und Ziegel⸗Straße Nro. 34 ein 
comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 

entſprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffnet. 


Otto Eberhardt, 
Tapifjerie.Gefhäft, 

8 Petr kauerſtr. 131 neu. 1 
Jorlwähtende Eingänge von Neußeiken. 
Annahme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Stoffe. 


Theodor MEIwart, 
Innungs⸗ Meiſter. 


Klavier⸗Magazin 
und Reparatur e Wert att 


Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Mannteuffel. 
Edward Jezierski, 
Konftantiner- Straße 24, 

lt ſein ‚reichafiortirteb er m: 


empfiehlt f * 
Damen⸗Strümpfen, Derren⸗Socken und Kin 
Atarrer S. Kneipp'ſche; leinene Wäsche und 


Wickel ⸗Tapiſ⸗ 
ſerir⸗Waaren—neueſte Muſter, wollene und daumwollens 
Tricot⸗Leibwäſche, Weißwaaren. 

Papier⸗Blumen-Ausſchlaäge, Blätter und ſonſtige Bin 
mende eile. 


H. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 


Herbſt⸗ u. Winter⸗Stoffe 


für Damen- und Herren⸗Paletots. 


uno Suwald, 
Möbel-, Polsterwaaren- und 
Spiegel-Magazin, 
72, Wschodnia⸗Straße 72, 


„Alte Poſt“, 
vis-A-vis dem Sarg⸗Magazin v. J. Weidemeyer. 
Das neu eröffnete 


Atelier für 


Damen⸗Garderoben 
Przeiazdſtraße Nr. 20, vis-b-vis der Kirche, 
im Fronthauſe, parterre, führt Beſtellungen 
prompt, fauber u. zu den billigſten Preiſen aus. 

Schreibmaterial, 37 

Schulhefte, 

Zeichenutensillen, 
Reisszeuge, 
Conto-Bücher, 
Druckarbeiten aller Art. 


Karl Wolf, Dzielna 5. 


Lodzer Tageblatt. 


— —— —— 


Auf Abzahlung! 


—— —— —— in 
Rover „Phänomen“ 
2 um 25% e dt 
leichter gehen als a Spftems, 


emp 
A. Robowski, 


Ewangelioka-Strasse Ur. . 
Auf Abzahlung. 


. — — — 
Das Mode⸗Magazin 


„La Saison“, 
Dilelna » Straße Nro. 11. 


Farifer sant. Käfige Freif. 


— rn — 
F. Robert Michaelis, 
BEN und Bürften- Sabrif, 


Galanteriewaaren⸗Niederlage, 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8, 
empfiehlt den Herren Fabrikanten Maſchinen · 

bürſten jeder Art. 


Adolf Butschkat, 
Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Fapelen in großer Auswahl. 


Naber Heſchiſt. 
Des Kerren-Harderoben-Afelter von 
Franz Hesse 
nach der Nicolajewska⸗Straße Nro. 41, 
Wahn ce ae e 


der 
ungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 
auch geliefertem Material audgeführt. 


J. Suchoiski, 
Drechsler 


[ 
Warschau, Nowy $Wiat Nr. 39, 
exiſtirt ſeit dem Jahre 1864. 


Aus führung von Drechsler: und Tiſchler 
Arbeiten, künſtleriſch und billig. 
Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 
L. Wolski 
iſt mit dem 18. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 


Bettzeug⸗Magazin, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 49, 
* Bettdecken, . Bett 

elle, Neife » Utenfilien, che ꝛc. 
illig und in großer Auswahl. 


Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt. 


hat fein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Stratze Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


W. I. Kosel, 


Farbenhandlung, Przejazd 8, 
8 empfiehlt: 
Oelfarben in allen Farbentönen zum Gelbit- 
anſtrich von Fußböden, Fagaden, Garten ⸗Mo⸗ 
bilier, Wagen. Maſchinen, Geräthen x. 
Incaſſo⸗Bureau 


Albin Heymann, 


Petrikauerſtr. Nr. 15 
Kat meine langjährige Grf 
mend, übernehme 
derungen gegen Wechſel . 


u als Hoootat in Benzin 
iche Prozeſſe und For⸗ 
ſonſtige Schriftſtücke zur 
Squldſcheine — let kant 2 an chrung. 
Flüſſiger Univertalsgeim 
. 5 
‚Syndetikon‘ 
(Allein. Fabrikanten: Otto Ring & Co., Berlin) 
klebt, leimt, kittet Alles 
in Flagons à 10, 20 u. 35 K. nur echt zu haben bei 
Edward Jezierski, Konſtankinerſtr. 24. 
Wiederverkäufern — Rabatt. . 


Ruud. Otto Klepzig, 
scildermalerei und Lachit⸗Aullalt, 


co dz, 
Petrikanerſtraße Nro. 98, Przejazdſtraße 
Nro. 2, vis. ä vis dem Meiſtecbansgarten. 
Handſchuh⸗Fabrik 
n Boleslaw) Minich, 
Zachodniastr., 
Ecke Konstantynowska, 


empfiehlt eine reiche Auswahl von Hendſchug., 
wie auch Golanterie-Waaren eigenen Fabrilatg 


En-deinil-Berhanf, [4 En-gtos-Freifen 


N pr, 2 
Reich aſſortirtes Lager in Damen⸗ und 
Herren⸗Kleider⸗Stoffen. 


Boris Kolischer, 


Petrikauerſtraße Nro. 79, Haus Lehmann. 
— 1 ——— 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗Magazin, 


befindet ſich jetzt: 
138. Petrikauer⸗Straße 133 nen. 


.. 7 ———. 


Ponıxvops m Hazaremn Jarınasas Jonepd 


Aoano ene Memrpos 


Ewige Jugend! 


Gute und billige Stoffe 
empfiehlt 5 
S. Weksier, 

Cudh- und Cord⸗Geſchäft 
Ar. 7, Dzieina-Strasse Nr. 7. 
Maurycy Cohn, 
vereideter Rechtsanwalt 
Sielon Straße Nr. 7, parterte. 
Empfangsſtunden von 9—10 Uhr Vorm. und 
8—7 Uhr Nachm. 


H. Kempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 


Petrikauer Straße Nr. 38, 
vis-à-vis der Apotheke Stopczyk. 


Wi. Dabrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska.Nr. 45, 
paymne wszelkie roboty grawerskie 

0 


hoza takowe artystyeznieitanio. 
Parfümerie 
M. Janice ka, 


EdeRonftantiner- u. Zachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 
Das Friſir⸗Atelier 
und Perückenarbeiten⸗Auſtalt von 


Anna Neumann, 


Wetritaner»Strafe Nro. 28, wo die Con · 
bitorei des Herrn Schmager, empfiehlt der ge 


ästen Damenwelt alle in das Friſirfach 

einſchlagenden Arbeiten und übernimmt das 

en der Damen zu den illigſten Preiſen. 
Die Conditorei 


don 


Oscar Guhl 


befindet RN Sawadjfaftrafe Nro. 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 
billigſten Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Poludniowa Nr. 6. 


Begetabiliſche Naſſer Melt nach einmaligem Gebrauch 
a ai er ik Fa ee 
520 E 1 ul. 50 K. 
ſechsmaligem Gebrauch; ber fi 


em is reicht edes⸗ 
N nel Fe Je E. 1. 


1 


Magazin 


S. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikanerſtr. 76, neben der Som 
Mtorei von A. Roszkowski, übertragen worden. 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in⸗ und ausländiſche Waaren. 
Illuſton⸗Engros⸗Verkauf. 


Z. Schneider, 
Bild und Sandprodukfen- Handlung 


Zam adzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


ä — a m —e 
Die Spezia 10 von tan 
Stanisfaw Baumgart, 
Warſchau, Grzybowska Nro. 62. 


Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden 
im Jahre 1865 einer ee in Anweſen · 
heit der Behörden und Fachleuten unterzogen. 


Akelier für 
Keen 
eine f 
tend der ganze 2 
F. Pierzchalska «uw marſcan, 
Petrilauer⸗Straße Nr. 166, das 3. Haus der Auwna⸗ 
Straße, Dffaine, 2. Stage, ng 16. 
Emil Joseph, 


Tapezierer & Decorateur. 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 
Ozielna⸗Straße 84. 


L. Kochanski, 


Nawret Nr. I. ei 
Großes Lager von Fayence⸗Waaren, Glas⸗ 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publikum empfehle. 


R. Stern's Conditorei 
befindet ſich jet Petrikauer · Straße Nr. 102, 
vis-à-vis dem Palais des Herrn Heinzel. 

Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 

Zwei Billarde ſtehen zur Verfügung (Pyr 


ramiden- und Caronbol-Billard. 
Die Bofikerin des Made Magazins 


5 
Grüne⸗Straße Nr. 5, Haus Röder, 
iſt aus dem Auslande Weng ehe u. empfiehlt 
eine große Auswahl von Hüten nach den neueſten 
Facons. Hüte werden auch zum Umarbeiten 
angenommen. 


pressen 


und alle anderen—b 


— 000200 nn 


ADRESSEN-TAFEL 


Reißzeuge 
(Gerlachsche) 


ig—in großer Auswahl bei 


A. Diering, Bptiker. 


"Gebrüder Urbanowicz, 


Maler ⸗Geſchäͤft, 
übernehmen ſämmtliche in das Fach ber 
Malerei ſchlagende Arbeiten. 
Mäßige Preiſe. 
Grzejazd⸗Straße Nr. 20, Haus Trabezzäbktl. 


Rudolf Nestvogel, 
fabryka szezotek I. pendali, 
tög Aer Piotrkowskiej ! Lionel. 
polees WIzelkie woe wyroby po umiarko« 
wanych cenach. 


Pabryks egzystuje od roku 1881. 
Die Milch Handlung und Keftt · Nnſtali 
von 


Wilhelm Guhl, 
befindet ſich letzt 
Grunt⸗Stratze, Haus Auerbach, 
neben der Gunagsge vis-A-vi dem früheren Local. 
Szymon Urbach, 
, etr 
Jytiſches und e 
Ci 


N 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee Sanitas“. 


Analyſirt und zum Verkauf 22 l t don der Bars 
ſchauer ee eng lau sch vom 18. Sen 
tender 13 unter Ar 1839. 


Z. Filipköwski, 
petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 
und Schmiere von Jan Seydlitz 
in Warschau. 


Das Kehrerinnen-Burean 


W. Rostiszewska, 


Lodz, Djielne 11, 


— 


des de relde len Nechts anwalt 


Henryk Elzenber 


beſindel ſich an der Poludniowa +» 
Haus Reicher Nr. 28 neu. 2 


E. Sado kjers ki, 


Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabrik. 
Peteikauerſtr. Nr. 6 


6, 
übernimmt jede in das Fach ſchlagende 


Arbeit. 
Magazyn mod 
MADAME GUSTAV 


Wiascicielka 


G. Sypniewska 


powröcita z Paryza. 


M. Nowacki, 
Papier- Schreibmaterialien, 
Parfumerie- und Tabalwaaren⸗ 
Handlung, 

o d 


Przejazd⸗Straße Neo. 12. 


Druckarbeiten 
werden in kürzeſter Zeit hergeſtellt und 


billigſt berechnet. Viſiten⸗Karten a 100 
von 50 Kop. ab. 
D. Neuhaus, 
wi Petrikauer⸗Str. 52088, 
im 2. Hofe, Officine, rechts, 1. Etage. 


M. Likermann, 


Wyroby galanteryjno-drewniane 
ifabryka ram. 
Lödz, ul. Piotrkowska Nr. 520/88. 
Proyjmuje obrasy do oprawy. 
Cony praystepne. 
Ignatz Vogelsang, 
apezieret und Decoralar aus War 
8 Cab}, Pelrikauer⸗Straße A ui, 
übernimmt alle in das Fach ſchlagende Ar⸗ 


beiten, welche elegant, geſchmackvoll und billig 
ausgeführt werden. 


Zahnarzt Z. Rosenblatt, 
Lodz, Petrikauerstrasse, 

daus N. I. Wiener, woſelbg ſich die Cenbitoret Moby 

Hebandlung von — Zahner, Pombicen — 

von künftigen Zähnen. Zahnzieden ohne Schmerzen bei 

xuwendung DM Lachgaz. Empfüngt tächlich ven 9 Did 3 


nus von 3 bit 


traße, 


W. Kossel, 


Fabrik von Herren⸗ Danten- und Kin⸗ 


derwäſche. 
Petrikauer⸗ Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


von Leo Nor 


